ER An te Zeitungstefer 5 
Bei dem bevorſtehenden Schluſſe des Iften Viertelzahres dieſer Zeitung, erſuchen wir Diejenigen, 
welche für das 2te Quartal d. J. zu praͤnumeriren wunſchen, die Praͤnumerations Scheine für 


die Monate April, REN und Juni entweder bei uns, oder wenn es den Intereſſenten beque⸗ 
mer ſeyn ſollte, en a f 


N 


a dem Herrn. €. Kliche, Reuſche⸗ Steuße No. 12, 25 
eee Neumarkt No. 9 in der büübenden Aloe, 
C. Ficker, Ohlauer Straße No. 28 im Zucker Rohr, ; 

2 M. Hoppe, Sand⸗Straße im Feller ſchen Hauſe No. 12, 

G. W. Noͤldechen, Papierhandlung Schmiedebruͤcke No. 59, 5 
J. F. G. Bauch, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße im goldenen Schwerdt, 


* 
* 
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gegen Erkan von Einen Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit In⸗ 5 


begriff des geſetzmaͤßigen Stempels) gefaͤlligſt in Empfang zu nehmen. Sr 5 einzelne 


Monate findet nicht ſtatt. 
ee Die Privilegirte Schleſt ſche Seitungs- Expedition. 


Bekannt ma ch u n g. 


Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntuiß: daß die Kinder aus den beiden Hoppitälern zum Geifigen 
Grabe und in der Neuſtadt vom naͤchſten Sonntage an ihren Latare-Umgang halten werden, und daß hierbei 


nur in zwei Buͤchſen, zu erſt in die fuͤr die Hospital Kinder und ſodann in die zur Unterhaltung des Hospitals 


ſelbſt, milde Gaben werden eingeſammelt werden. 
5 Wir richten an ſämmtliche reſp: Bewohner hieſiger Stadt die freundliche Bitte: auch bei 9 Somm⸗ 
lung durch reichliche Gaben ihren Woylthaͤtigkeitsſinn, zu Saen 


e den 26. ah 1832. ö 
Zum Magifirar. hieſi iger Haupk⸗ und Beſdenzfeve 
verordnete 
Aber „Barber meister, VBargermeiſter und Stader ech 
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Par e u ß e n 3 

Berlin, vom 24. Maͤrz. — Se. Majeftät der 
König baben die erledigte Stelle eines Direktors der 
Unterrichts Abtheilung im Miniſterium der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten dem Wirk 
lichen Geheimen Ober Regierungsrathe Nieolovius, 
neben ſeiner bisherigen Stelle eines Direktors der 
ge ſtlichen Abtheilung im gedachten Miniſterium, Aller 
gnaͤdiaſt zu Übertragen ge uht. Auch haben Se. Maj. 
den bisherigen Direkter der PetriSchule in Danzig, 
Dr. Höpfner, und den bisherigen Konſiſtorial-Aſſeſſor 
und Pfarrer M. Furchau in Stralſund, zu Regie⸗ 


rungs Schulräthen Allergnaͤdigſt zu ernennen und die 


Beſtollung für beide Aller hoͤchſtſelbſt zu vollziehen ger 
ruhet. — . 
Se. Maojetät der König haben dem Hegierungss 
Kanzliſten Fredler zu Potsdam den Rothen Adlers 
O den vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Der bisherige Privat. Doeent Dr. Moſer zu Könige; 
berg in Pr. iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der 
philoſophiſchen Fakultät der dortigen Koͤnigl. Umver⸗ 
ſitat ernannt worden, 

255 Bekanntmachung. 5 
In der nach unferer Bekanntmachung vom löten 
d. M. heute ſtattgefundenen Verlooſung von Partial 
Obligationen der von der Sechandlungs-Soeieraͤt im 


Jahre 1822 bei dem Banquier N. M. Rothſchild in 


London eröffneten Anleihe von 3,500,000 Pfd. Sterl., 
ſind folgende Nummern im Belrage von uͤberhaupt 
51,000 Pfd. St. gezogen worden: 

1) 7 Stück Litt. A. a 1000 Ppfo. St., No. 15 
31 52 57 126 164 212 im Betrage von 7000 Pfd. 
Steel. a f 5 

9) 24 Stuͤck Litt. B. a 500 Pfd. St., No 44 
45 46 86 87 88 143 144 153 160 161 162 355 
356 357 473474 476 646 647 648 885 909 974 
im Betrage von 12,000 Pfd. St 

3) 36 Stuͤck Litt C. a 250 Pfd. St., No. 66 
67 69 70 124 129 130 131 213 214 215,217 231 
bis inel. 234 528 529 530 532 659 bis inel. 662 
933 935 936 937 1555 bis incl. 1562 im Betrage 
von 9000 Pfd. St. f 

4) 230 Stuͤck Litt. D. a 100 Pfd. St., Mo. 246 
bis incl. 250 253 254 255 258 bis inch. 261 271 
272 273 497 498 500 501 505 bis incl. 508 515 
bis inel. 521 764 bis incl, 774 778 bis incl. 781 820 
bis incl. 826 828 bis inel. 835 1808 bis incl. 1822 2524 
bis incl. 2538 3425 bis incl. 3431 3433 bis incl. 3440 


5020 5021 5025 bis incl. 5028 5030 bis inel 5036 5039 


5042 bis incl, 5047 5049 5050 5053 5054 5055 


6023 bis incl. 6029 6031 6033 6035 bis incl. 6057 


6059 6061 bis incl. 6066 6069 bis incl. 6072 6076 


6080 7941 7943 7945 7946 7947 7051 bis incl. 


7957 7959 7961 bis incl, 7964 7966 7967 7968 
7970 7971 7973 bis inel. 7992 7994 7995 7996 


„„ 


9009 bis incl. 9018 im Betrage von 23,000 Pfb. 
Stetl. Zuſammen 51,000 Pfd. St.“ 5 a 
Wir bringen dies hiermit zur offentlichen Kenntniß 
kündigen zugleich die vorbezeichneten beriooften Partial⸗ 


Obligationen und fordern die Inhaber derſelben auf, 
die Kapitals Beträge nebſt den Zinſen des laufenden 


halben Jahres am 1. Juli d. J gegen Aushaͤndigung 


de: Obligationen und der dazu gehörigen Zins⸗Coupoas 
bei dem Banquier N. M. Nothſchild in London zu 
erheben. Von dem erwähnten Tage an findet keine 
weitere Verzinſung ſtatt, es wird vielmehr fuͤr jeden 
bei der Realiſirung einer dieſer Obligationen fehlenden 
Coupon über die Zinſen vom 1. Juli 1832 ab der 
Geldbetrag von der Kapital⸗Valuta der Obligation ab 
gezogen und zuruͤckbehalten werden. Fuͤr diejenigen 
Inhaber, welche die Zahlung in Berlin zu erhalten 
wuͤnſchen, iſt die Einrichtung getroffen worden, daß 
die am 1. Juli 6, fällige werdenden Kapilalien ſchon 
von jetzt an in Preuß. Courant nach dem mit Berüch 
ſichtigung der Verfallzeit und des Wechſel-Courſes auf 


London von uns feſtzuſetzenden jedesmaligen Werth des 
Engliſchen Geldes bei der Haupt-Seehandlungs-Kaſſe 


erhoben werden koͤnnen. Die bis zum Schluß des 
eonats Juli d. J. wirklich eingeroͤſten Obligationen 
werden im Laufe des Monats Auguſt c, bei der Bank 


in London niedergelegt werden, wogegen die Drponv 


rung derjenigen Obligationen, welche wegen verzoͤgerter 
Praͤſentatien erſt fpäter eiugesöft werden koͤnnen, bis 
zu den folgenden Nisderlegungs-Terminen ausgeſetzt 
bleiben muß. Berlin den 19. Maͤrz 1832. 
General- Direktion der Seehandlungs s Socistaͤt, 
(gez) Kayſer. Mayet. Wentzel, 3 


Deut ſchlan d. 


Weimar, vom 22. März. — Ganz Deutſchland, 
ja die geſammte wiſſenſchaftlich gebildete Welt hat heute 
durch den faſt unerwartet erfolst'n Tod Goͤthe's 
einen unerſetzlichen Verluſt erlitten. Er war am 28ſten 
Auguſt 1749 zu Frankfurt a. M. geboren, woſelbſt 
fein Vater, ein Mann von Kunftfiun und bedeutendem 
Vermoͤgen, Kaiſerl. Rath und Doktor der Rechte war, 


Sein fruͤheres Leben und ſeine ganze wiſſenſchaftliche 


Entwickelung im elterlichen Haufe, ſodann auf der 
Univerſitaͤt Leipzig, ſpaͤter in Strasbürg, woſelbſt er 
im Jahre 1771 als Doktor der Rechte promovirte, 


hat er ſelber bekanntlich in einem hoͤchſt anziehenden 


und gehaltreichen Werke „Aus meinem Leben, Wahr⸗ 
heit und Dichtung“ ausfuͤhrlich dargeſtellt. Det 
verewigte Großherzog von Weimar, deſſen Aufmerkſam⸗ 
keit er fruͤh ſchon auf ſich gezogen, berief bald nach 
feinem Regierungsautritt ihn im Jahre 1776 als Lena? 
tionsrath nach Weimar und ernannte ihn ſpaͤter (1779) 


zum wirklichen geheimen Rath. Im Jahre 1782 wurde 


Goͤthe geadelt, Praͤſident der hieſigen Kämmer und 
wirklicher geheimer Staatsminifter, Wie gewaltig und 


vielfeitig er ſeit Anger als einem halben Jahrhundert 
auf die geſammte Deutſche Literatur, ja faſt auf alle 


Richtungen des geiſtigen Lebens in Deutſchland einge⸗ 
wirkt hat, iſt bekannt, und wird einſt von der Nach- 
welt noch vollſtaͤndiger und im größeren und weiteren 
Zuſammenhange gewuͤrdigt werden. Bis in die letzte 
Zeit regſam und thaͤtig, wurde er vor vier Tagen von 
einem gaſtriſch⸗nervoͤſen Fieber befallen, das heute zwi⸗ 
ſchen 11 und 12 Uhr Mittags dem Daſeyn des ehr⸗ 
würdigen Dichtergreiſes in ſeinem 83ſten Jahre ein 
Ende machte. | 


Dresden, vom 14. März: — Se. Koͤnigl. Maj. 
und des Prinzen Mitregenten Koͤnigl. Hoheit haben 
in Verfolg der Bundesbefhiüffe vom 7. Auguſt 1828 
und 13. Februar 1829 zu beſtimmen geruht, daß von 
den dermaligen Mitgliedern des Hauſes Schoͤnburg 
den Fuͤrſten Otto Victor und Friedrich Alfred das Praͤ⸗ 
dikat „Durchlaucht“ ſo wie den Grafen Karl Heinrich 
Alban und Franz Gottlob Albert Chriſtian Ernſt das 
Praͤdikat „Erlaucht“ beigelegt werde. 


Hamburg, vom 23. Maͤrz. — Am Fonds⸗Markte 
baben hier heute nur wenig Umſaͤtze ſtattgefunden; die 
Courſe erhielten ſich ohne weſentliche Veränderung, 
vornaͤmlich von Oeſterr. Effekten feſt. — Von ſchwerem 
Mecklenburger, Maͤrkſchen und Miederlaͤndiſchen Weizen 
iſt zu Anfang dieſer Woche mehreres zur Verſendung 
gekauft worden, und unſer Markt von dieſen Sorten 
nun ziemlich geraͤumt, da die Zufuhren nicht betracht; 
lich waren. Auch die Zufuhren in andern Sorten 
waren unbedeutend und fanden, ſo wie auch Einiges 
von den Boͤden, Abſatz für den hieſigen Conſum. Die 
ſchwachen Roggen Zufuhren ſind zu unveraͤnderten Prei⸗ 
ſen begeben worden. Die nicht großen Zufuhren von 
Gerſte aus dem Mecklenburgiſchen und von der Nieder, 
Elbe fanden willigen Abſatz, meiſtens an unſere Brauer’ 
reien. Die Hafer⸗Zufuhren find für den hieſigen Con⸗ 
ſum geräumt worden. In Bohnen wenig umgeſetzt. 
Von Rappsſaamen iſt ſowohl am Platze als im Lande 
mehreres gekauft worden. ö 


Oe ſter tei ch. 

Der Hamburger Correſpondent berichtet aus 
Tyrol vom 14. Marz: „Man trifft dei nis ſeit 
einigen Tagen Vorkehrungen zum Empfange auſehn⸗ 
licher Truppenmaſſen; mehrere Regimenter des nun, 
mehr in Gallizien entbehrlich gewordenen mobilen 
Armee Corps, ſo wie andre in Boͤhmen und Maͤhren 
garniſonirende Truppen, haben Marſchbefehl erhalten 
und ſollen vorläufig in Tyrol ihre Standquartiete neh⸗ 
men. Gleichzeitig mit der Franzoͤſiſchen Landung in 
Ancoug haben auch mehrere in Ty ol, Vorarlderg und 
Steiermark liegende Militair⸗Abtheilungen eine vor⸗ 
ſchreitende Bewegung gegen Italien gemacht, und ſe t⸗ 
dem iſt bei dem Mentiseus⸗ und Geſchuͤtzf hiweſen 
geoße Thaͤtigkeit bemerklich. 


geehrt. 
den Titel und nicht durch das Gehalt! ’ 
mid (wiederholte der Miniſter), „durch das Mar⸗ 
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Deputirten Kammer. Sitzung vom 15. März 
(Nachtrag.) Der zu Anfang dieſer Sitzung mit einem 
Unter-Amendement des Generals Lamarque angenom⸗ 
mene Zuſatz Artikel der Kommiſſton, betraf nicht bloß 
die Marſchaͤlle, ſondern Überhaupt die geſammte Ser 
neralität; er lautet alor „In Feiebenszeiten, und 
bis ein Gefeß definitiv über die Staͤmme des Gene⸗ 
ral-Stabes der Fand» Armes entſchieden haben wird, 
ſoll keine Marſchalls Würde, fo wie kein Generale 
Rang, verliehen werden dürfen, bevor nickt drei Stel 
len in einem jeden dieſer Grade durch Todesfalle erle⸗ 
digt find. — Auf den Antrag bes Heron Luneau, 
daß mau die Marſchaͤlle dem Geſetze über das Kumu⸗ 


liren der Gehalte unterwerfe, äußerte der Kriegsminie, 


ſter ſich folgendermaßen: „Ich fühle mich durch das 
Gehalt eines Marſchalls 
..“ (Mehrere Stimmen: „Sagen Sie durch 


5% % ch ſah e 


ſchalls⸗Gehalt, das ich mit meinem Blute erworben, 


allzuſehr geehrt, als daß ich daſſ elbe aufgeben koͤnnte; 


eher wuͤrde ich fuͤr mein ganzes Leben auf jedes andere 


Amt verzichten. (Einige Stimmen: „Thun Sie das KIT 


Ich habe ni⸗mats geglaubt, daß ich durch bie Fortbe⸗ 
ziehung dieſes Gehalts das Geſetz vom Jahre 1817 
über das Kumul ren der Gehalte verletzte, denn es de⸗ 
ſteht eine Koͤuigl. Verordnung, worin es ausdruͤcklich 
beißt, daß dieſes Geſ etz auf die Marfchälle von Frank; 
rech keine Anwendung finden ſolle. Demzufolge haben 
auch zwei Marſchalle, die ſeitdem in das Miniſterium 
eintraten, nämlich die Herten Gouvion St. Cyr und 
Victor, ihr Marſchalls⸗Gehalt unausgeſetzt forterhoben. 
Wenn ich fonach dieſem Beispiele gefolgt bin, ſo glaube 
ich vollkommen in meinem Rechte zu ſey““ Eine 
Stimme rief hier dem Miniſter zu, er hatte beſſer ge 
than, wenn er ſich den Marſchall Gera d zum Vor; 
bilde genommen bätte. 
zur Vertheidigung feines eigenen Einkommens auf. 
Die Kammer, meinte er, folle nicht vergeſſen, daß die 
50,000 Fr., die er als Ober⸗Befehlsbaber der Pal iſer 
National⸗Garde beziehe, eine Entihädigung und kein, 
Gehalt wären, und daß er fie Jedem üre laſſe, der 
feine Stelle übernehmen wolle. Herr Demarcay: 
„Bat, fo nehmen Sie Ihren Abſchied.“ Hr, Lobau: 
„Geluͤſtet Jonen nach meinem Poſten, fo neömen Sie 
ihn Hin Herr Dema cay: „Nein, m. He, mich 
geluͤſtet nach Niemandes Poſten!““ Herr Jollivet um 
terſtützte den Ankrag des Herrn Luneau; mehrere De 
putirte naunten ders ſchimpflich, worauf Herr Jollivet 
in folgender Weiſe fo tfuhr: „Schimpflich wilde man 
unſer Begehren allenfalls nur dann nennen; können, 
wenn wir ausnahmsweiſe verlangten, daß man dem 
beruͤhmten Marſchall fein Gehalt entziehe. Dem iſt 
aber nicht alſo; wir wollen bloß, daß das Ser für 
Alle gleich ſey, und daß man es nicht zu Gauen eines 
Marſcholls verletze, waͤyrend man es geen jeden ande⸗ 


ch. 2 . Tas 


von Frankreich allzuſehr 


Auch der Marſchall Lobau trat 


U 


* 


— 
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ren Offizier in Ausfuhrung bringt. Nur eine Mans 
ſion darf ein Militair mit einem Civil-Gehalte kamu⸗ 


liren, nicht aber ein Aktivitaͤts⸗ oder Disponibilitätss 
Gehalt; das Gehalt eines Marſchalls iſt aber keine 


Penſion, ſondern ein Disponibilitaͤts-Gehalt, weshalb 
auch der Marſchall Gerard von dem Augenblicke an 
darauf verzichtete, wo er das Portefeuille des Krieger 
Miniſteriums uͤbernahm.““ (Großer Beifall.) Herr 
Soult: „Das Marſchalls Gehalt iſt eine Penſion.““ 
Herr Levaillant: „So leſen Sie doch Ihr eigenes 
Budget!“ Der General Leydet: „Das Gehalt der 
Marſchaͤlle muß ſchon deshalb dem Aktivitaͤts- oder 
Disponibilitaͤts⸗Solde gleich geachtet werden, weil ein 
Mans ſchall nicht penſionirt werden kann.!“ „Im Bud⸗ 
get ſelbſt,““ fuhr Herr Jelltvet fort, „das doch von 


den Miniſtern herruͤhrt, iſt das Einkommen der Mar- 


ſchaͤlle in die Ruerik des Aktivitärs Soldes gebracht. 
Die Marſchaͤlle muͤſſen daher als aktive Militaits bes 


trachtet werden, und ich behaupte hiernach me nerſeits, 


daß es ſchimpflich iſt, wenn ein Mar ſchall von Frank 
reich fein Gehalt als folcher mit einem anderen kumu⸗ 
kirt, während ein unbemittelter Seconde-Lieuteuant, 
ſobald er noch ein anderes Amt uͤbernimmt, fein ber 
ſcheidenes Militair-Einkommen aufgeben muß.““ Der 
Sce⸗Miniſter meinte, es ſey unwuͤrdig fü die Kam⸗ 
mer, daß ſie ſich zu ſo kleinen Details herablaſſe. Hr. 
Akoux bemerkte darauf, daß, wenn, die Kammer die 
allzuhohen Gehalte verkuͤrze, fie ſich nicht ſowohl ernie 
drige, als erhebe. Herr v. Riguy berief ſich ſodann 
anf ein Kaiſerl. Dekret vom Jahre 1812, wonach es 
den Marſchaͤllen geſtatt't geweſen fey, ihr Marſchalls⸗ 
Gehalt mit anderen Einnahmen aus Staats Fonds zu 
kumuliren Man machte ihm indeſſen bemerklich, daß 
dieſes Dekret nicht mehr guͤltig ſey. Kurz vor der 
Abſtimmung entfernte ſich der Kriegs⸗Miniſter, um bei 
dem Ausgange dieſer Debatte nicht zugegen zu ſeyn. 


Erſt gegen den Schluß der Sitzung trat er wieder ein. 


und beſtieg ſofort die Redne buͤhne. „Ich hatte ge, 
Rein die Ehre,“ aͤußerte er, „der Kammer zu ſagen, 


daß der Marschall Bourmont den verfaſſungsmaͤßigen 


Eid geleiſtet habe. Ich glauote dies in der That und 
war der Meinung, daß der Eid der Pairs-Kammer 
eingeſchickt worden ſey. Nach einer naͤheren Unterſa⸗ 
chung habe ich mich inseſſen uͤberzeugt, daß dies nicht 
der Fall iſt, und hielt mich ſonach zu dieſem Wider⸗ 
rufe gegen die Kammer verpflichtet. Herr Marmont 
dat ſeinen Eid unterm 30. September 1830 aus Am: 
ſterdam eing ſanet; dies iſt aber der einzige, der ſich 
beim Kriegs⸗Miniſterium vorfindet; der andere iſt ihm 
nicht zu gekommen.““ Einige Oppoſitions⸗Stimmen rie⸗ 
fen hier, es ſey ſehr unansenehm, daß der Miniſter 
Tages zuvor ſo leichthin das Gegentheil behauptet habe. 
Paris, vom 16. März. — Die Botſchafter von 
Heſterreich und England und der Preußische Geſandte 
hatten geſtern in Anweſenheit des Grafen Sebaſtlani 


» 


eine Komiereiz bel dem Präͤſtdenten des Miniſtekaths. 
Der durch Kränklichkeit verhinderte Graf Pozzo di 
Borgo wurde durch den Grafen Medem repraͤſentirt. 


Die Beſetzung von Ankona und die Miſſion- des Gra- 


fen Orloff waren der Gegenſtand der Verhandlungen. 
In Grenoble haben Unruhen ſtatt gefunden‘, über 
die der Monteur Folgendes meldet: „Nach Inh alt 


einer dem Kriegs miniſter geſtern von Lyon zugegange⸗ 


nen telegraphiſchen Depeſche find in Grenoble bei Ger 
legenheit der Faſtnachts⸗Maskeraden Unordnungen vor⸗ 
gefallen. Die obeigkeitliche Autorität wurde momentan 
unbeachtet gelaſſen; die Nationalgarde datte ſich nicht 
in hinreichender Anzahl eingefunden, die Linien Truppen 
mußten die Angriffe einiger Rubeſtörer mit Gewalt zu⸗ 
ruͤcktreiben, wobder drei bis vier mit dem Bafonette 
verwundet wurden. — Eine zweite, zwei Stunden ſpaͤ⸗ 
ter eingegangene und vom Praͤfekten des Rhone Depar⸗ 
tements an den Praͤſidenten des Miniſterrarhs gerſch⸗ 
tete Depeſche meldet die Ankunft zweier Mitglieder 
des Maglſtrats von Grenoble in Lyon, welche erklärt 
haben, daß die Unruhen beſchwichtigt ſeyen, daß die 
Nationalgarde ſich verſammelt habe, um die Ordnung 
aufrecht zu erhalten, und daß die Ruhe vollkommen 
wieder hergeſtent ſey. In Lyon war dieſelbe keinen 
Augenblick unterbrochen worden. — Der Natis nal 
theilt uͤber dieſelben Unruhen folgende Details mit: 
„Am verwichenen Sonntage wurde in Grenoble ein 
Maskenzug veranſtaltet, bei welchem die Miniſter, auf 
eine burleske Weiſe gekleidet, dargeſtellt wurden. Es 
entſpann ſich ein Kampf; da die Nat ſonalgarde ſich 
zum Appell nicht einfand, ſo räumten die Behoͤrden 
das Feld; man verſi wert ſogar, daß der Piäfekr und 
der Commandant des Departements Gefangene der 
Einwohner geblieben ſind. Der Prätekt von Lyon, 
Herr Gasparin, meldet bei Ueberſendung dieſer Nach⸗ 
richt, daß er drer Jufanterie Regimenter nebſt Artille⸗ 
rie nach Grenobles habe marſchiren laſſeu. Da durch 
dieſes Ereianiß die Verbindungen mit Italien unter 
brochen worden ſind, ſo iſt die Italieniſche Poſt aus⸗ 
geblieben ole ee 0 EN 

Der Courrier de l’Herault meldet: „Am Iten 
d. M. fivd in Pezenas bei Gelegenheit des Auskbückens 
einer Abtheilung Dragoner Unruhen ausgebiochen, die 
ziemlich ernſtlich zu ſeyn ſcheinen. Dieſes 60 Mann 
ſtarke Detaſchement war fur kurze Zet nach Pezenas 
geschickt worden, um dort während des Karnevals die 
Ordnung aufrecht zu erhalten, die man durch gegen 
einige Einwohner gerichtete Spottlieder geſtoͤrt zu ſeben 
befuͤrchtete. Drei Tage lang blieb die Ruhe ungeſtoͤrf, 
und die Dragoner erpielten Bef ol,, nach Beziers zur 
ruͤckzukehren. Im Augenblicke ihres Austuckens rottete 
ſich die Menge um fie, zuſammen, ſtieß Schimpfreden 
gegen fie aus und warf ſoger mit Steinen nach ihnen, 
welche einige der Reiter trafen. Dieſe hierdurch ger 
reizt, bildeten ih in Schlachtrethe, machten einen An⸗ 
griff auf die Ruheſtoͤrer und kehrten in die Stadt zu⸗ 


rͤͤck. Als ſie aufs Neue dieſe verlaſſen wollten, fan 
den ſie Barrikaden errichtet und wurden abermals mit 
einem Hagel von Steinen und Ziegeln überſchuͤttet, 
die von zen Daͤchern auf fie hekabgeworfen wurden. 
Einige Dragoner ſtiegen ab, nahmen die Barkikaden, 
und das Detaſchement ſetzte ſeinen Marſch ohne weis 
tere Hinderniſſe fort. Mehrere unter den Rüheſtoͤrern 
erkannte Indviduen ſollen bereits in den Handen der 
Juſtiz ſeyn. Der Maite hat ſeine Eutlaſſung genom⸗ 
men. Ein Bataillon des 18ten Regiments hat Ders 
fehl, nebſt einem neuen Detaſchement Dragoner nach 
Pezenas zu marſchiten“ 17610 

Im Messager des chambres lieſt man: „Geſtern 
Abend ging in den Salons folgendes Geruͤcht, das wir 
mittheilen, ohne deſſen Richtigkeit zu verbürgen. Es 
ſoll nämlich eine Art von doctrinairem Complott, an 
welchem mihrere Mitglieder des Kabinets Theil ger 
nommen, gegen den Praͤſibeuten des Conſeils beſtanden 
haben, um eine den Jult⸗Idten entſchieden entgegen 
geſetzte Movificatiom herbeizuführen. Die Formen der 
Engliſchen Aristokratie ſollen wieder auf das Tapet ger 
bracht worden ſeyn, und in demſe ben Sinne ſollten 
alle Angeiegenheiten, bie Ernennungen, Geſetzvorſchlaͤge 
und die Richtung der Kammerve handlungen modifiz ert 
werden Der ganze Plan ſoll aber gleich iin Beginn 
geſcheitert ſeyn “? 1 
Der Temps erzählt, daß, 
Franzöſiſchen Offiziers aus Ankona zufolge, ein großer 
Theil der Soldaten des 66ſten. Regiments damit be⸗ 
ſchaͤfrigt ſey, dreifarbige Fahnen aus buntem Papier 
mit Italienſchen Inſchriften, die ihnen von den Ein⸗ 
wohnern angegeben werden, anzufertigen und fie zu 
guten Pfeifen zu verkaufen un we 
Mit Bezugnahme auf einen Artikel des Engliſchen 
Courier in Betreff der Expedition nach Ankona bemerkt 
der heutige Monite un: „Ohne uns uber den von 
dem Engliſchen Courier in dieſem Artikel beruͤhrten 
Punkt der auswärtigen Politik auszuſprechen, glauben 
wir unſeren Lrſern in Erinnerung bringen zu müſſen, 
daß diefes Journal aufgeholt hat, die Gedanken des 
Engliſchen Miniſteriums auszudrücken, und es konnte 
dies nicht deſſer beweiſen, als indem es die zwiſchen 
den Kabinetten von Paris und London beſtehenden 
Bezrehungen in einer der Wahrheit ganz entgeyenger 
ſetzten Weiſe⸗ darſtellte.“ . a | 

Die ſterblichen Ueberreſte des General Grafen Bel 
Karo ſind von Bruſſel hierher gebracht worden und 
werden morgen auf deu oͤſtlichen Kirchhofe feierlich ber 
ſtattet werden. f e 

Paris, vom 17. Marz. — In der Deputirten⸗ 
Kammer wurde geſtern nach einem Berichte über vers 
ſchiedene Geſetz-Entwuͤrfe von oͤrtlichem Intereſſe die 
Diskuſſton über das Budget des Kriegs⸗Miniſteriums 
ſortgeſetzt. Aaf der Miniſterbauk befand ſich allein 
der Marſchall Sonlt. Der Marſchall Clauzel ergriff 


= 1165 


dem Schreiben eines 


— 


zunächſt das Wort, um die Tages zuvor von dem 
Kriegs⸗Miniſter gemachte Angabe, daß der Marſchall 


Bourmont den verfaffungsmäßigen Eid nicht geleiſtet 


habe, zu widerlegen. Herr Bourmont, aͤußerte er, 
habe ihm feinen Eid am 2, September 1830 in Algier 
eingehandigt, und er (Clanzel) habe ihn dem damaligen 
Kriegs⸗Miniſter, Marſchall Gérard, eingeſandt; ob er 
in die Hände dieſes Letzteren gelangt ſey, koͤnne er 
natuͤrlich nicht mit apodiktiſcher Gewißheit behauptenz 
indeſſen wolle er einer etwanigen Reclamation von 


Seiten des Herrn Bourmont zuvorkommen; der Eides 


leiſtung ſey zugleich ein Schreiben beigefuͤgt geweſen, 


worin Herr Bourmont um die Erlaubniß gebeten habe, 


noch eine Zeit lang in Itslien oder Bel ien zubringen 
zu duͤrfen. 
Richtigkeit dieſes Faktums zwar nicht beſtreiten wolle, 
daß daſſelbe ihm indeſſen völlig. unbekannt ſey. — Für 


die Bewaffnung der Nationalgarde werden im XNten 


Kapitel 10 Millionen Fe. verlangt. Der General 
Lama:que klagte Über die ſchlechte Beſchaffenheit der 
für die Nationalgarde augekauften Gewehre; dagegen 
lobte er ſehr den gegenwaͤrtigen Zuſtand der Artillerie 
der Armee; er ſey überzeugt, äußerte er, daß keine 
Macht von Europa eine ahnliche aufzuweiſen habe, 


und wundern muͤſſe man ſich nur, daß unter dieſen 


Umftänden nicht das Miniſterium eine ſtolzere Sprache 
führe. (Gelaͤchter.) Die Herren Teſte und v. Ram⸗ 
but tau verlangten, daß man hivpfuͤhro die für das 
Militair, we für die Nationaigarde erforderl chen Waf⸗ 
fen nur im Lande ſelbſt anfertigen laſſe. Der Kriegs⸗ 


Meiniſter kam noch einmal auf den bereits zur Ge 


nüge bekannten Gisqnetſchen Flinten⸗Aukauf zurück; er 
verlas bei dieſer Gelegenheit ein von dem General 
Lafayette an den damaligen Kriegs⸗Miniſter Marſchall 
Gerard gerichtetes Sch eiben, in Folge veffen, äußerte 


er, jener Ankauf in England eigentlich allein ſtatk⸗ 


gefunden habe. Der General Demargay war der Mei⸗ 
nung, daß man es groͤßtentheils den Nationalgardiſten 
ſelbſt harte, uberlaſſen muͤſſen, ſich ihre Flinten aus 
eigenen Mitteln anzuſchaffen; die auf die Seiten, 


Der Kriens Miniſter erklärte, daß er die 


\ 
* 


gewehre verwandten Koſten hielt er für. rein weg⸗ 


geworfenes Geld, da von dergleichen Waffen weder 
gegen den Feind, noch bei einem Volks⸗Aufſtande Ge⸗ 


brauch zu machen ſey; eben ſo hielt er es nicht bloß 


für überfluͤlſig, ſondern ſogar für gefaͤyrlich, der Near 


tionalgarde Kanonen zu geben, indem er ſich darguf 
berief, daß bei einem von ihm befehligten Regimente 
mehreren Kanounren bei dem Laden des Geſchützes 
der rechte Arm fortgeriſſen worden ſey; wenn, fügte 
er hinzu, ein Volks- Aufſtand ſchon ſo bedeutend ſey, 
daß man zu den Kanonen ferne Zuflucht nehmen mäfe, 
fo ſey es auch beſſer, daß mau ſich hierzu der Limens 
Artillerie bediene. Am Schluſſe ſeines Vortrages krug 
noch der Redner auf die Abſetzung einer Samme von 
200,000 Fr. fuͤr eie Equip rung ber reitenden Natio⸗ 
nalgarde an, da die Kavalleriſten der Nationalgarde 


* 


N 
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woblhabend genug wären, um dieſe Ausgabe auf eigene 
Koſten beſtreiten zu koͤnnen. Herr v. Traey erklaͤrte, 
daß er die Beſorgniſſe des vorigen Redners in Bezug 
auf die Bedienung des Geſchuͤtzes bei der National: 
garde im Allgemeinen nicht theilen koͤnne; in Vin, 
cennes z. B., wo die Artillerie- U bungen nun ſchon 
ſeit 15 Monaten mit größter Praͤciſton ſtattfaͤnden, 
habe ſich noch nie ein Unfall ereignet. Der General 
Tirlet verlangte, daß man das 10te Kapitel um 
300,000 Fr. erhoͤhe, und redueirte dieſe Summe ſpä⸗ 
terhin auf die Hälfte; ſie wurde inzwiſchen verworfen 
und dagegen eine von der Kommiſſion beantragte Err 
ſparniß von 300,000 Fr. angenommen. Das Xlte 
Kapitel betrifft das Ingenieur⸗Material und beläuft 
ſich auf 12,450,000 Fr. Der General Lamarque ſtellte 
bei dieſem Kapitel ſehr ausführiiche Betrachtungen über 
das Fort ſications-Weſen im Allgemeinen und nament; 
lich uͤber die Befeſtigung der Hauptſtadt an. Ueber 
dieſon letzteren Gegenſtand ließen ſich auch die Herren 
Lamy und Lherbette vernehmen; der Letztere verlangte, 
daß man bei den Feſtungs⸗ Arbeiten in der Umgegend 
von Paris das Militair beſchaͤftige. Der General 
Tirlet ſprach ſich gegen das Fortiſteations⸗Syſtem aus 
und bewies aus der neueren Geſchichte, daß es zu 
einem guten Ruͤckzuge der Feſtungen nicht beduͤrfe. 
Die Kommiſſton hatte auf das Alte Kapitel eine Er⸗ 
ſparniß von 1,500,000 Fr. in Antrag gebracht. Herr 
von Ludre widerſetzte ſich dieſem Abzuge, inſofern man 
ihn allein bei den Feſtungs⸗Arbeilen in der Umgegend 
der Hauptſtadt vornehmen wolle; zugleich trug er 
darauf an, daß man vor Allem die Fortifications Linie 
ſuͤdlich von der Stadt beendige, da von dieſer Seite 
die Preußen ſich im Jahre 1814 Bahn gebrochen hät, 
ten. Der Berichterſtatter, Herr Paſſy, vertheioigte 
ſodann die von der Kommiſſion beantragte Erſparniß. 

Die Expedition nach Kouſtantine fol vor einigen 
Tagen im Miniſter-Nath beſchloſſen und auf den An, 
fang des Monat Mai anberaumt worden ſeyn. Ob 
der Herjog von Orleans oder der Marſchall Clauzel 
an die Spitze derſelben treten werden, iſt noch nicht 
entſchieden. N 

Man glaubt allgemein, daß der Marſchall Soult 
mit dem Schluſſe der Seſſion aus dem Kabinet treten 
wird. Er hat bereits enen feiner Dieuer nach Caſtres 
geſchickt, wo er ein praͤchtiges Schloß beſitzt, um Ans 
falten zu feinem Empfauge treffen zu laſſen. 

Herr Eynard, der geſtern eine Audienz beim Könige 
hatte, thut, wie man vernimmt, bei der dieſſeitigen 
Regierung Sa ritte, um der Familie Capodiſtrias den 
Eintritt in das Reuentſchafts Conſeil des kuͤnftigen 
Königs von Griechenland zu ſichern. 5 


Zu Chambery hat eine große Menge von Verhaftun⸗ 


gen ſtattgefunden, und die Sardiniſche Regiecung hat 
die do tigen Unruhen gut benutzt, um 15,000 Mann 
Truppen am unferer Grenze aufzuſtellen. 


8 S za n ie n. 
Madrid, vom 8. Maͤrz. — Die Regi'rung hat 
den Polizei⸗Beamten geſchaͤrfte Aufmerkſamkeit auf die 
wegen ihrer polttiſchen Geſinnungen verdaͤchtigen Pers 
ſonen aller Klaſſen befohlen, auch haben die Militait⸗ 
Ehefs Anweiſungen erhalten, ihre Truppen forgfältig: 
zu bewachen. Der wahrſcheinliche Grund dieſer Meß⸗ 
regeln iſt die Beſorgniß daß die Landung Dom Per 
dro's an der Portugieſiſchen Kuͤſte irgend ein Kom⸗ 
plott zum Ausbruch bringen koͤuunte. Um daher die 
Provinzen nicht zu ſehr von Truppen zu entbloͤßen, 
haben die beiden letzten auf dem Marſch nach der Por, 
tugieſiſchen Graͤnze begriffenen Infanterie ⸗Regimenter 
Befehl zum Haltmachen erhalten; das eine ſteht in 
Talavera de la Reyna, das andere in der Umgegend 
von Puente del Arzobispo. Die vor kurzem von hier 
abgegangene Batterie hat in Aranjuez Halt gemacht und 
ſteht noch jetzt daſelbſt. — Die Verbindungen mit dein 
Madrider und mehreren anderen Kabinetten ſind fort⸗ 
waͤprend aͤußerſt lebhaft. — Laut eines Rundſchreibens 
der Ober⸗Sanitaͤts⸗Kommiſſion iſt die Quarantaine für 
die von der Weſtkuͤſte Italiens, mit Einſchluß der In⸗ 
fela Korſika, Sardinien und Sicilien, kommenden 
Schiffe auf 8 Tage, wenn ſie giftfangende Ladung fuͤhren, 
und im entgegengeſetzten Falle auf 4 Tage ermaͤßigt 
worden. 8 ; 


Po r n ao 
Liſſabon, vom 3. Maͤrz. Dom Miguel iſt nach Been, 
digung feiner zweiten Inſpectionsreiſe nach Queluz zuruͤck / 
gekehrt, wohin der Vicomte v. Santarem ſich ſofort 
begab, um demſelben die in ſeiner Abweſenheit aus 
Madrid eingegangenen Depeſchen vorzulegen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach, beſtimmt darin das Spaniſche Kabinet 
die Anzahl der Truppen, die, falls Dom Miguel Hülfe 
verlange, in Portugal einruͤcken ſollen, auf 20,000 
Mann in zwei Divifionen, jede zu 8000 Mann In⸗ 
fanterie unb 2000 Kavallerie mit der noͤthigen Artıiler 
rie. Dieſe Huͤlfs⸗Armee wird einerſeits für hinreichend 
gehalten, andererſeits will die Spaniſche Regierung ihre 
Graͤnzen nicht ganz von Truppen entblößen. Dom 
Miguel giebt ſelne Streitkräfte auf 50,000 Mann, 
halb Lintentruppen, halb Milizen, an. — Geſtern vers 
ließen drei kleine Kriegs Fahrzeuge deu Tajo, um an 

der Kuͤſte zu kreuzen. \ 4 
Die vor einigen Tagen von dem Gouverneur in 


Madeira eingegangene Depeſche lautet folgendermaßen: 


„Ich habe bis jetzt alle revolutionaire Symptome, die 


ſich hin und wieder zeigten, unterdruͤckt, da ich dit 


Mehrheit der Truppen ſowohl als das Volk auf meiner 
Seite hatte. Ader es wird jetzt noͤthig, um gegen 
einen coup de main getüͤſtet zu ſeyn, daß mir unvers 
zuͤglich Lands und See⸗Truppen zugeſandt werden; denn 
den Nachrichten zufolge, welche ich ſo eben erhalten 
habe, und die ich fur authentiſch halte, wird Dom 
Pedro ſeine Operationen durch einen Angriff auf Ma⸗ 


x 


beira Natter um einen Zuflichtsort zu haben, falls 
fein Unternehmen gegen Liſſabon mißlingt““ — ‚Hier 
in Liſſabon iſt die Pol zei wachſamer als je. Vor / 
geſtern iſt dem Director nachſtedender. Befehl zuge⸗ 


gangen: „Ihre Aufmerkſamkeit kann unter den jetzigen 


Umftänden durchaus nicht ſtreng genug [pm Die Ne 
gierung iſt unterrichtet, daß ihre Feinde im Auslande 
mit mehreren rebelliſchen Unterthanen, die es gern mit 
beiden Parteien halten mochten, im B:iefwechfel ſtehen, 
Sie kennen Ihre Pflicht in einem ſolchen Falle; kom⸗ 
men Sie derſelben nach, und bieten Sie Alles auf, 
um die Verräther zu entdecken. Dieſe Aufmerkſamkeit 


muß ſich auch auf die Kauffah; woche, welche Briefe 


mitbringen, erſtrecken.“ 


Eng lan d. 


London, vom 16. März. — Des Koͤnigs Meſeſtzt 
hielten vorgeſtern im St, James⸗Palaſte ein Lever, 
das ſehr zahlreich beſucht und bei welchem das ganze 
diplomatiſche Corps zugegen war. Der Heſſiſche Ge⸗ 
ſandte, Baron von Langsdorf, beurlaubte ſich bei dieſer 
Gelegenheit von Sr. Moj ſtät vor ſeiner Abreiſe nach 
Deutſchland, 

Der Globe enthält auch Fol gendes: 
der Juſtructionen, welche der Holländiſche Geſandte von 
feinem Könige erhalten hat, wird ſorgſam in Ueberle⸗ 


gung genommen, und das Reſultat, inſoweit es dle An⸗ 


ſichten der Konferenz betrifft, wird bald im Haag eins 
treffen. Nach Lage der Dinge und den Nachrichten 
zufolge, die uns von verſchiedenen Seiten zugehen, ſind 
wir geneigt, zu glauben, daß der Koͤnig von Holland 
eine Ratification in einem allgemeinen Sinus, in Er; 
wartung eines nachfolsenden Tractates, in welchem die 
Schiffahrt und die anderen Handels- Verhaͤltniſſe ein 
Gegenſtand direkter Unterhandlungen zwiſchen Holland 
und Belgien ſeyn ſollen, bewilligen wird. Da übris 
gens das Arrangement binnen ganz Kurzem entſchieden 
ſeyn muß, ſo iſt es unnuͤtz, jetzt noch mit e 
gen ſeine Zeit zu vetlieren.“ 

Ein Schreiben aus London vom 13 Maͤrz "enthält 
Folgendes: „Die Reformbill iſt endlich durch den Aus; 
ſchuß des Unterbauſes gegangen und wied wohl hoffent⸗ 


lich in einigen Tagen vor's Oberbaus kommen, da der 


Annahme derſelben vom Unterhaus ken Hinderniß mehr 
im Wege ſteht. 
ſeyn wird, iſt noch eben ſo ungewiß als vorher. Nach 
Allem, w was die Tories haben laut werten laſſen, haben 
die von den Miniſtern gemachten Beränderüngen ſelbſt 
die Gemäß gften unter ihnen nicht befrisdigt; die Bill 
giebt ihrer Anſicht nach noch imme dem demokratiſchen 
Element einen zu großen Einfluß; ja ſie wollen es nicht 
einmal zugeben, daß das Parlament das Recht habe, 
irgend einem Orte — ſey derſelbe auch noch fo ſehr 
verfallen — ohne daß die Mehrheit der Waͤhler der 
Beſtechlichkeit uͤberwieſen worden oder dieſelben aus 


Regierung ſtimmten; 


„Der Inhalt 


ſo iſt's ior doch mit der Sache keine Eile, 


Abſtimmung im Unterhauſe, 
Bill betrifft (wofür, nun einmal die große Mehrheit 
ſich ihren Koyſtituenten verpflichtet hat) dem Minifter 
bewieſen hat, daß fie, keinen hinlaͤnglichen Anhang ha— 
ben, um ſich nach der Annahme der Bill auch nur 
eine Woche im Amt zu erhalten. — In Irland ſteht 


Was aber ihr Schickſal bei den Pairs 


— 
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feen Autrieb ſich ihres 1 1 begeben) ein? = 
treter zu nehmen; wenn fie auch nunmehr für gerathen 
halten, den groͤßeren Staͤdten, welche ſich ohne Vertre— 
tung befinden, ſolche zu gewaͤhren. Ein Plan, welcher 
ſo eben unter der Geſtalt von zwei Bills erſchienen iſt 
und der Hartowby,Partei zugeſchrieben wird, zeigt deut, 
lich, daß dieſe — die ſich doch den Whigs am meiſten 
nähert und dabei ſelbſt die Ultra-Tories beleidigt — nicht 
weit zu gehen geſonnen und daß an keine Ausſöhnung 
der Anfichten zu denken iſt. Ja ſelbſt auf die Biſchoͤfe 
iſt nicht zu rechnen, da bei einem neulichen Vorſchlag 
wegen Niederſetzung eines Ausſchuſſes in Betreff der 
Handſchuh Fabrikation nicht weniger als 6 gegen die 
eine hoͤchſt ungewoͤhnliche Er ſchei⸗ 
nung, indem es bei der geiſtlichen Bank als Regel gilt, 
die jedesmaligen Machthaber ohne Ruͤckſicht auf Politik 
zu unterſtuͤtzen. Dennoch vernimmt man immer noch 
nichts Gewiſſes hinſichtlich der Creirung von Paits, 
und die Times hat deswegen ſeit mehreren Tagen arg 
auf den Grafen Grey eingeſtuͤrmt, während der Cou⸗ 
tier, der Globe und andere ähnliche Zeitungen feine 
zoͤgernde Politik entſchuldigen. Die Saee geht, daß 
der Premiex⸗Miniſter ſich in der größten Verlegenheit 
befindet. Der Koͤnig ſoll zwar — obgleich mit Wider⸗ 


9 


willen — ſeine Einwilligung zur Veimehrung des Ober⸗ 5 


hauſes gegeben haben; dagegen aber ſollen mehrere der 
angeſehenſten Edelleute der Whig⸗Partei und ſelbſt meh⸗ 
rere Mitglieder des Minifterivms (worunter man be⸗ 
ſonders den Herzog von Nichmond und den Lord Pal⸗ 
merſton nennt), erklart haben, daß ſie, falls man das 
Obe haus auf dieſem ſchon wegen des Vorganges ge⸗ 
faͤhrlichen Wege zu ſtuͤrmen ſuche, gegen die Bill ſtim⸗ 
men werden. Wie weit dies nun wahr ſey, mag ich. 
nicht beſtimmen (denn wer England keunt, weiß, wie 
genau hier wenigſtens Kabinetsgeheimniſſe bewahrt wer; 
den); aber ſo viel iſt gewiß daß es nur wenigen 
Whigs Ernſt damit iſt, eine Reform zu bewilligen, 
weiche das Unterhaus wirklich zu einem Haus der Ge⸗ 
meinen machen koͤunte, ſo daß der Ausdruck — ich 


will nicht ſagen des Poͤbels, denn das darf es nie — 


ſondern der Mittelklaſſen ſich rein darin ſpiegle; und 
ſollte auch dis jetzige Verwaltung dieſen Wunſch hegen, 
Auch darf 
man ſich hieruͤber nicht wundern, da jede Debatte und 


es ſchlecht; die Gaͤhrung unter den Bauern iſt naͤm⸗ 
lich fo groß, daß der Gene al⸗Prokurgtor darauf hat 


antragen müffen, den Prozeß gegen mehrere Perſonen 


zu ſuspendiren, welche an der neulichen Niedermetzelung 
einer Polizei Abtheilung, die zum Schutz eines 3: bus 
teuſammlers ausgeſchickt war, Theil genommen, indem 


welche nicht die Reform⸗ 


7 “2; 


die Jury, vor ihrem Leben bang, es nicht wagen darf, 
nuch Recht und Gewiſſen zu urthelen, und ein Zeuge 
die Kuͤhnheit hatte, im oͤffentlichen Gerichtshof zu er⸗ 
klaren, er babe zur Vertheidigunz dieſe Gefangenen 
mit ſubſcribirt, da er fie als Maͤrtyrer für die Sache 
des Vaterlandes betrachte. Auch wurde auf offener. 
Straße ein Lied von Bänkelſangern abgeleiert, welches 
ahnliche Geſtunungen im Gewande der Volkspoeſie wor; 
trägt. Kurz der Arm des Geſetzes ſcheint in Allem, 
was die Erhebung des Zehnten betrifft, ganz gelaͤhmt, 
und in manchen Gegenden ſollen die Proteſtanten nicht 


minderheftig gegen dieſe Steuern ſeyn, als die Katho⸗ 


liken. Die neue dortige Schul Kommiſſion hat trotz 
aller Widerſetzlichkeit ihren Wirkungskreis eröffuer und, 
wie es ſcheint, mit gutem Erfolg. — In Jamaica 


war, nach dem letzten (Aten) Bericht die Rube noch 


immer nicht wieder hergeſtellt; der angerichtete Scha⸗ 
den ſoll ſehr groß ſeyn, und es ik viel Menſchenblut 
gefloffen. — Die Ver ſchwoͤrung auf St, Lucia ſoll da 
gegen von keiner Bedeutung ſeyn. 


Rieder lande. 
Bruͤſſel, vom 18. März, — In der geſtrigen 


Sitzung der Repraͤſentanten-Kammer wurde zuvoͤrderſt 


der Vorſchlag des Herrn Pieſon, die Abſtimmung über 


das Budget des Kriegs Miniſters bis zum 20ſten d. 
zu verſchieben, eroͤrtert. Der Miniſter der auswaͤrti⸗ 
gen, Angelegenheiten widerfeßte ſich dem Vorſchlage mit 
folgenden Bemerkungen: „Wenn Heir Pirſon durch 
feine Propofition nur fein Bedauern uber den Austritt 
des Herrn von Brouckere und die Anſicht ausdrücken 
will, daß fo viel Loyalität und fo viel Uneigennuͤtzig⸗ 
keit nicht ſo leicht wieder angetroffen werden kann, ſo 
bin ich vollkommen feiner Meinung, Der Vorſchlag 
beeinträchtigt aber die Prärogative der Krone. Der 
König: kann, der Conſtitution gemaͤß, Miniſter ernen⸗ 
nen und entfernen; dieſes Recht darf durchaus keinem 
Vorbehalte unterworfen werden. Ich beſtreite der 
Kammer nicht das Recht, ein Budget zu verweigern, 
wenn ein Miniſter iör Zutrauen nicht beſitzt; aber 
vor der Ernennung durfen Sie keinen Einfluß ausüben. 
Uebrigens, m. H., wird die erledigte Stelle unverzuͤg⸗ 


lich beſetzt werden, und ich glaube ſagen zu duͤr fen, 
daß der Mann, auf den die Wahl des Koͤnias faͤllt, 


die allgemeine Zuſtimmung, fo weit dies Überhaupt 
möglich iſt, der Kammern und der Nation haben wird. 
Der König: fühle beſſer als irgend Jemand, daß er in 
einem Repräſentativ Lande einem Mavne fein Zukrauen 
nicht ſcheuken kann, der das Ihrige nicht beſitzt.““ 
Die Kammer verwarf hierauf den Antrag, nahm das 
Budget des Kriegs⸗Miniſters im Betrage von 29,554 378. 
Sl. mit 78 Stimmen gegen 1 an und ging demnächſt 


\ 


n Berathung des Budgets aber die Mfentliche Schuld ten des Miniſter⸗Conſeils ernannt worden iſt. 


uͤber. Die drei erſten Artikel deſſelben beziehen ſich 
auf die in den 24 Artikeln Wien au e 
Zinszahlung von 8,400,000 Fl. und die Holland zu 
verguͤrigenden ruͤckſtändigen Zinſen. Herr Delbongne 
wies darauf hin, wie nachtheilig die Zögerung, Hol, 
lands, den Traktat zu ratiſiziren, für Belgien ſey, und 
trug darauf an, daß die Minifter über jene Summen 
nur dann verfüzen ſollten, wenn fie vorher die Koſten, 
welche der durch Hollands Schuld ver aͤngerte Kriegs 
zuſtand berbeigeführt hat, in Abzug gebracht haben. 

Der Finanz⸗Miniſter ſagte, daß er, als er im Novem⸗ 
ber v. J. das Budget angefertigt habe, das Verfah⸗ 
ren des Königs von Holland nicht habe vorher ſehen 
konnen, und er deshalb den ganzen Betrag der er 
wähnten Summen habe aufführen müſſen. Da aber 
ſeitdem der Koͤnig auf ſeiner Weigerung beharrt habe, 
fo ſey von Seiten des Belgiſchen Miniſteriams gegen 
die Nicht- Ausführung des Traktates proteſtirt worden. 
Eine in das Budget ſeloſt eingerückte Klauſel konne 
der Re terung hinderlich werden; dieſelbe würde ſchon, 


=. 


darauf möge ſich die Kammer verlaſſen, ihre Schuldig⸗ 


keit thun und Alles aufbieten, um eine angenmeſſene 
Eutſchädigung zu erhalten. In demſelben 
ſprach ſich der Miniſter der auswärtigen Angeſegenhes, 
ten aus; aber auch er war der Meinunz, daß die Ein 
ſchaltung des Antrages in das Budget die Miniſter 
in eine ſchwierige Lage verſetzen würde. Herr Dek 
houane beſtand auf ſeinem Vo ſchlage. Er beabſichtige, 
ſagte er, die Stellung des Miniſteriums der Konferenz 
gegenüber zu Ändern; man ſey viel zu demüthin; und 
es ſey daher von großem Intereſſe fuͤr das Land und 
fuͤr das Miniſterium ſelbſt, daß die Konferenz den Wil⸗ 
len der Kammer erfahre. Herr Leelerg ſwloß ſich dem 
Antrage des vorigen Netners an, ſchlug aber eine mil 
dere Abfoſſang vor, worauf Herr v. Meulengere aber⸗ 
mals erklaͤrte, daß er mit dem G uns ſatze einverſtanden 
ſey, da aber die Art und Weiſe der Abfaſſung von 
großer Wichtigkeit ſey, ſo wuͤuſche er, daß der Kammer 
Zeit gegeben wurde, den Vorſchlag reiflich zu uͤberlegen, 
da durch die Verzögerung ja überdem nichts präjudizint 
würde. Die Kammer beſchloß darauf, Ipäter auf das 
Amendement zuruͤckzukommen, und nahm ſodann die 
6 erſten Artikel des Budgets an. 6 

Herr Chs. v. Brouckere hat einen Tagesbefehl an 
die Armee erlaſſen, worin er ihr feine Entlaſſung als 
Kriegs M niſter anzeigt und von ihr As ſch ed nimmt. 
A Der Belge font: „Seit der Dimiſſton des Hrn. 
von Brouckere unterzeichnet Herr Felir von Merode, 
M üniſter ohne Portefeuille, inte imiſtiſch im Kriegs 
Miniſterium. Geſtern Abend wollten gut unterrichtete 
personen wiſſen, daß der Konig dem General von 
Hane das Portefeuille des Krieges übertragen habe.“ 

Man fagt, daß Her von Meulenaere zum Praſiden⸗ 
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Nei, 
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Belzier haben von der andern Seite des Forts St. 
Maria ein neues Fort errichtet, und haben ſich, na⸗ 
mentlich in dem neuen Entrepot auf die merkwürdigſte 
Weiſe befeſtigt und verſchanzt. Saͤmmtleche Etapen 
dieſes Gebäudes, find dergeſtalt mit Sand und Erde 
angefüllt, daß fie kugelfeſt find; außerdem baben fie das 
ſelbſt ein Proviantmagazin für 10,000 Mann def 6 
Monate herbeigefuͤht, fo daß, wenn die Hollander 
ſchon die Start haben, fie dort noch einen furchtbaren 
Gegner finden, der faſt unuͤberwindlich ſcheint. — Eilf 
Hollaͤndiſche Kanonierboote liegen gegenuͤber der Stadt 
Autwerpen, und 15,000 Mann halten die Umgegen⸗ 
ten beſetzt; die Poldes ſteht noch unter Waſſer, und 
taͤrlich geht ein Poſtboot von der Citadelle nach Gras 
venhagen und ein anderes kommt wieder an. Was 
man von dem fo twaͤhrenden Deſertiren der Holländer 


dort hört, verhält ſich for Ein Toeil der Beſatzung der 


CLitadeue, 5000 Mann an der Zahl, beſtebt aus vers 
urth.ilten Leuten, die beſtimmt waren, nach Java abs 
geſch eckt zu werden. Dieſe baben ibre Freigeit ers 
langt, weil fie ſich zur Zeit der Kaͤmpfe tapfer gegen 
die Belgier geſchlagen, und ſich bervorgetban haben 
(eine Chance, die ihnen gelaſſen war); es kann nun 
niemanden mehr wundern, daß tiefe Leute bei jeder 
Gelegenhert voch die Flucht ergreifen. — Was die 
Stiamung in Antwerpen betrifft, fo iſt dieſe ganz 
eigener Art; die Ariſtokratie und Handelswelt find rein 
Hollaͤndiſch g ſinnt, doch auf die hoͤchſt billigſte Manier; 
es darf ihnen keinen Heller Eoften, und niemand will 
ſich fuͤr ſeine Liebe ſchlagen, deſſen ungeachtet trinken 
fie doch oft bei ihren Gaſtmaͤblern des Koͤntſas Wilhe m 
Wohl. Ueberhaupt nimmt Antwerpen wenig Autheil 
mehr an all den pol tiſchen Fragen, die das Geſammte 
be chaͤftigten, fie halten ſich ganzlich neutral, und fo, 
daß, als in vergangener Woche zur Schoͤppenwahl 
1300 Wahlfaͤhige zuſammenberufen waren, nur 300 
erichienen ſind, und dieſe 300 deſlanden faſt ausſchlreß⸗ 
lich aus Geiſtlichen. Nach dieſem Maßſtab koͤnnten 
wir uns ungefähr erklaͤren, wie fo der Oeſterreichiſche 
Beobachter den Abbe b'Haerne zum Kriegsmin:fter hier 
ernennt. Hiermit verhaͤlt es ſich nun wirklich, daß 
Herz von Brouckere zeſtern feie⸗achſt in der Kammer 
ſich pon dieſem Departement zu ruͤckgezogen und als De: 
Putirter auf der hinterſten Bank feinen Platz einge⸗ 
nommen hat, Zum Nachfolger beſtiwmt man ihm, 


Beilage zu No, 75 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
eee ee ee i Vom 28. März 1832. 5 2 


nen wußte, a 
der Civilgouverneur Rogter als ein gefäͤlliges Spiels 


wie es heißt, den militairiſchen Gouverneur Buzen in 
Antwerpen, einen Mann, der im ffrengften Sinne des 


Wortes die Achtung und Liebe aller derer zu gewin⸗ 
die ihn umgaben u. ſ. w., wohingegen 


zeug von der dortigen Ariſtokratie betrachtet wird, die 
ihm doch aber die Stange haͤlt, denn kame ein hoher 
Adeliger an deſſen Stelle, fo kann die Nobieffe nicht 
ſo unbefangen dem Gouverneur eine Ehre erzeigen, 
wenn fie ein Diner bei ihm anmmmt! — Der be⸗ 
tühmte Kaufmann Cock hat feine 15 Schiffe zuruͤckge⸗ 
zogen, und hat ſich in Amſterdam stablirt. — Man 
glaubt uͤbrigens allgemein in Antwerpen, daß die Bel⸗ 
giſche Angelegenheit ſo arrangirt werden wuͤrde, wie 
ſich die Reſidenzbewohner ſchmeicheln; übrigens kuͤm⸗ 
mern je ſich auch keineswegs weder um die Binnen 
ſchifffahnt der Hollaͤndiſchen Fire, noch um dis vorge⸗ 
ſchlagene Eifenbabnz ihr Hauptaugenmerk iſt dahin g 
eichtet, ob die Mainzer Traktste zu Staude kommen. 
Denn da dieſe ſieben Staaten, als: Frankreich, Prem 
Ben, Naſſau, Kurheſſen, Bayern, Holland und Würs 
temberg, freie Schifffahrt geſtatten, ſo wollen ſie Eine 
von dieſen Flaggen wählen, unter der fie ihre Gsfchäfte 
betreiben wollen. — Die Schmuggeleien zwiſchen Hol⸗ 
lond und Belgien ſind jetzt unglaublich; es hat ſich ein 
wabrer Tauſchhandel eingeſtellt. Die Belgier liefern 
Getreide, Holz und Kohlen und empfangen von den 
Hollaͤndern Kaffee, Zucker, Wachholder branntwein und 
Käſe — Seit Ende Deiober find in Autwerpen 12.000 
Faß Zucker eingegangen und in vergangener Woche 
wurden 600 Faß an einem Tage verkauft. Der groͤßte 
Ther dieſes Zuckers iſt bei Artois nach Frankreich 
bineingeſchmuggelt worden. — Nur act Am-rikaner 
find di⸗ſes Jahr angekommen, wovon zwei nur aus 
Amerika, die audern aus Java und Cuba ſind. — Die 
Eiſenbahn iſt folgendermaßen beſtimmt: Sie wird von 
Antwerpen nach Lierre, von Lierre nach Tongern, von 
Tongern nach Haſſelt und von Haſſeſt nach Viſe fühs 
ten, von wo man vermittelſt einer Bruͤcke über die 
Maas und von da nach Aachen geht — Die Garni 
ſon in Antwerpen wird in ſteter Bewegung erhalten, 
faſt jede Nacht werden die Soldaten durch einen fals 
ſchen Lärm herausgetrieben, gewoͤbnlich aber geſchieht 
ſolches viermal woͤchentlich. Unſere Kammer iſt auf 
dem Punkt, ſich mit «inem Gegenſtand zu beſchaͤftigen, 
der dem Lande wenig heilſam ſeyn kann. Es handelt 
ſich namlich davon, der Gegend von Lokeren und St. 
Nicolas, zwiſchen Antwerpen und Gent, die Aus fahrt 
ibrer Flachserndten zu unterfagen; dieſe Ausfahrt iſt 
faſt tie einzige Reſſource dieſer Landesſtrecke, denn die 
Engländer ziehen woͤchentlich gezen baare Bezahlung 
vier Schiffslabungen von dort her. Man denke ſich 
die kage dieſer Leute, — Nachrichten aus Holland 
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ſcheinen keineswegs günstig; 
ſchreiben von dort her mit, 


Städte mit dem König einverſtanden waren, die kleineren 
aber unter jeder Bedingung nur den Frieden wuͤnſchen.“ 


Ann — --W b 


9 np el pihiaht De 
Aus Berlin wird berichtet: „Hier haben wir bei 
dem glücklich erhaltenen Ftiedenszuſtante auch unſer 
Augenmerk hauptſachlich auf Ftiebensthaͤtigkeit gerich⸗ 
tet. Man arbeitet ſtark an den Plänen und Vor⸗ 
bereitungen zu einer großen polytechniſchen Schule, 
deren Errichtung vom Könige bereits vor einiger Zeit 
befohlen worden. Der Miniſter v. Altenſtein, unter 
deſſen Verwaltung das Preußische Unterrichtsweſen zu 
einer vorher nirgends geſehenen Höhe geſtiegen, wird 
durch dieſes wichtige Werk den Rußm ſeines hohen 
Verbienſtes kroͤnen. Auch die Gewerbſchulen ſollen 
durch neue Stiftungen vermehrt und in ihre Anlage 
erweitert werden. — In Schleſien benbſicktigt man 
den erſten Verſuch im Preußiſchen mit einer Eiſenbahn 
zu machen, und wenn erſt das Beiſpiel gegeben iſt, To 
duͤrfte die Zeit nicht fern ſeyn, da unſer von groß⸗ 
artigem Unternehmungsgeiſte beſeelter General- Poſt⸗ 
meiſter v. Nagler uns auch zu Dampf-⸗Poſtwagen vr” 
helfen wurde! — Uufte Regierung fahrt fort, ſich der 
ausgewanderten Polen in mehr als Einer Weiſe men⸗ 
ſchenfreundlich anzunehmen; der Undank und die 
Verungliwpfung, welche fie täglich erfaͤhrt, machen fie 


Huiſſier anzeigen laſſen, daß, da der Choiera bei ihrem 
Engagement nicht gedacht worden, ſie ihren Contract 
für unverbindlich halte. Sie iſt jedoch geneige, ihn zu 
halten, wenn man zur Compenſation der Gefahren, 
welche fie zu deſtehen haben wuͤrde, die ſtipulirte 
Summe vercopp In will. Ein junger Autor wird die⸗ 
ſes Factum zu einem Vaudeville verarbeiten. 

Breslau, vom 27. März. — Am 19ten d. wurde 
bei Oswitz in der Oder ein weiblicher von der Faͤul⸗ 
ei, ſchon ſehr angegangener Leichnam gefunden. Bei 
demſelben wurden. Atteſte gefunden, welche auf die 
Steuermannsmwittwe Louiſe Keller, geborne Jager, 
aus Magdeburg lauteten. 

Am 21ſten des Mittags kam an der 
Brücke an der Hundsfelder Straße ein 
Leichnam in der Oder zum Vorſchein. 
glückte, ein Mann zwiſchen 40 und 50 Jahren, 
gut gekleidet, doch wegen uͤherhand genommener 
niß unkenntlich. ee 

In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ge 
ſtorben: 39 maͤnnliche und 39 weibliche, uͤberhaupt 
78 Perſonen. Unter dieſen find geſtorden: an Abzeh⸗ 


alten Oder⸗ 
männlicher 
Der Verun⸗ 
war 
Faͤul⸗ 
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e Ute god PR a 
boch theilt ein Privat“ kung 12, Altetsfchtosche 67 
daß zwar die groß ren 


2 


unter 1 Jahre 19, von 1— 5 J 


1 


Schlagſtuß 2, Krämpfen 10, 
Lungen- und Bruſtleiden 12, Waſſerſucht 7, Blattern 5. 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
1 19, — 5 J. 12, von 5 — 
10, J. 5, von 10 — 20 3.5, von 20 — 30 J. 9, von 
30 — 40, J. 5, von 40 — 50 J. 6, von 50 — 60 J. 
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4, von 60— 70 J. 10, von 70 — 80 J. 2, von 


80 — 90 J. 1. 15 er 
In kenne ben Zeittaum tft au Getreide auf hiefigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2713 Schfl. 
Weizen, 2745 Schfl. Roggen, 911 Schfl. Serie, and 
1859 Schfl. Hafer. 1 8 2 180 * h 


. „ aa Nee 
Sanft endete heut Morgen halb 10 Uhr unſer 
theurer Gatte, Vater und Schwiegervater. Jo bahn 
Gottfried Grüueberger, in einen Alter von 65 Sad 
ren und 5 Monaten nach einem fünftägig'n Kranken, 
lager, welches entfernten Verwandten und Freunden 
zur ſtillen Theilnahme tief betrübt anzeigen 
AR die Hinterbliebenen. 
Wuͤſtewaltersdorf den 24. März 1832. ; 


Den am 25ſten d. M. Adends um 9 Uhr am 
Schlasfluß plötzlich erfolgten Tod meines rechtſchaffenen, 
treuen, guten, lieben Werbes Anna Suſanna geborne 
Hoffmann, in einem Aiter von 65 Jahren, mache 
ich meinen Verwandten und Freunden hiermit bekannt: 
Wer die Edle kannte, wird meinen herben Schmerz 
gerecht finden, und mir eine ſtille Theilnahme nicht 
verſagen. Altſcheitnig den 27. Mär; 1832. 

Karl Krauſe, vormaliger ‚Eoffetier. 
S STV sch u: BEN. 
A. A. IV. 5. R. All 
Tih e ade Nach k i chi. 

Mittwoch den 28ſten, zum erſtenmale wiederholt: Die 
Eiferſüchtigen auf dem Lande, oder: das 
Rendezvous in der Dämmerung. Komi⸗ 
ſches Ballet in 1 Akt. Vorher: Die Zeche 
oder Gaſtwirth nnd Buͤrgermelſter in 
einer Perſon. Eine Kraͤhwinkliade in 1 Akt 
von J. F. Caſtell'. Hierauf: Ruͤbezahl und 
die Breslauer. Zauber“ und Lofalpoffe in 
1 Akt. i . 

Donnerſtag den 29ſten auf Verlangen: Ben David 
der Knabenräuber oder der Ritter und 
die Juͤdin. Schauſpfel in 5 Aufzuͤgen nach 
Spindlers Erzaͤhlung „der Jude,“ für die Buͤhne 
bearbeitet von B. Neuſtädf, Mitglied der hieſt⸗ 
gen Bühne. x \ 7 


Heute Mittwoch den 28. März: Quartett des 
Breslauer Künstlervereins. Gegeben werden: 
1) Quartett von Haydn (C-Dür.) 2) Quartett 
von Mozart (F-Dur.) 3) Quartett von Beethoven 
(C- Dur.) Einlasskarten A 15 Sgr. sind in den 
hiesigen Musikhandlungen zu haben. a 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No, 47, ist zu haben: 


Duval, A,, der Menſchenfeind des Marais zu Paris; 
oder die junge Brerag nenn 
neueſten Zeiten: 
Alvensleben. 8. Leipzig“ br.. 
Handbuch für detaspirte, Neiteroffnisre bei den klei⸗ 
nern Vo fallen des ee Von einem Staabs⸗ 
Offiziere. gr. 8. Leipzig. 
Leben und Schickſale des gebemal Kaiſerlich⸗Ruſſiſchen 
Rittmeiſters, nachherigen Könizl. Niederl. 
mann's Johann Gottlob Vogt. Von ihm ſelbſt 
beſchrieben und als Andenken fuͤr ſeine Freunde dem 
Druck uͤbergeben. 3 Fbeile, gr. 8. Naumburg. 
4 Ntöblr. 15 Sgr. 

Meynert, H., Herbſtblüthen aus Wien; gefammelt 
in den Spätmottaten 1830. 8. Leipzig. br. 

1 Rithlr. 

Mänfgers, Dr. W., Lehrbuch der chriſtl. Dogmen⸗ 
geſchichte. Zte Aufl. 


Noten und Fortfeküngen verſehen von Dr. D. 
von Cöllu. 1ſte Hälfte. gr. 8. Caſſel. 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Panzer, F., Anleitung über die Bereitung des Mob 


tels aus bydraulſſchem Kalke. te Auflage. ge. 8. 


Muͤnchen. broſch. N 5 5 Sgr. 
A „„ 


Käͤnftigen Fg als den 30ſten März, Abends 
um 6 Uhr, findet in der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterlandiſche Cultur, eine 5 Verſamm⸗ 
lung ſtatt, Herr Prof. Stenzel wid uͤber 
einige entſchiedene Vorzuͤge Ri jetzigen Zeit vor der 
fruͤheren ateren ſprechen und Herr Profeſſor, Dr. 
Goͤppert Einiges über die ältere botaniſche Literatur 
Schlbeſtens mitiheilen. 

Breslau den 26ſten März 1832. 

Der General-Seeretair Wendt, 


© 


FFC 
Musikalisches. 
Der Unter zeichnete giebt sich die Ehre, 
dem kunstliebenden Publikum ergebenst 
& anzuzeigen, dass er auf vielseitiges Ver- 
langen, Montag den 2. April, Abends 7 Uhr, 
im Redouteneaale (Hötel de Pologne): 
Eine musikalisch declamatorische 
© Abendunterhaltung, 
geben wird, zu welcher höflichst einladet 

J., G Res 8. ex. 
Eintrittskarten zu 15 Sgr. sind in den 
Kunsthandlungen der Herren Cranz und 
8 Förster und in der Buchhandlung Aug. 
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Eine Geſchichte der 
A. d. Franz. über. durch L. v! 
25 Sgr. 
155 Sge. 


Haupt⸗ 


12 Sgr. 


Mit Belegen aus den Quel⸗ 
lenſchriften, Ergänzungen der Literatut, hiſtoriſchen 


* 


ana eee 
1 ee der Brauerei und Brennerei zu 

i Neuhoff, ae „Amts Trebnitz. 

Die zu Johanni d. J. pachtlos werdende Brauerei 
und Brennebet zu Neudorf, Domainen-Amts Trebnitz, 
1/4 Meile von ber Kreisftadt Trebnitz entfernt, ſoll 
von Johanni d. J. ab anderweitig verpachtet werden. 
Selbige hat bedeutende Gebaͤude und Raͤume zum Auf⸗ 
ſchuͤtten von Getreide, auch eine kleine Feldwirthſchaft 
und demnaͤchſt mehrere Schanfftätten zu verlegen. Zur 
Verpachtung dieſer Brau- und Brennerei iſt ein Ter⸗ 
min auf den Eten April d. J. Vormittags um 10 Uhr 
in dem Local des Domainen, Amts zu Trebnitz anbe⸗ 
raumt worden. Zahlungsfaͤhige Pachtluſtige, welche 
ſich uͤber ihre Zahlangsfaͤhigkeit vor dem Termin aus; 
zuweiſen haben, laden wir en, in dem Termin zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Gebote abzuzeben und demnaͤchſt den Zur 
ſchlag zu gewärkigen. Anſchläg und Bedingungen koͤn⸗ 


nen in unſerer Domainen, Regiſtratur und bei dem 


Nenutamte zu Trebnitz zu jeder ſchicklichen Tageszeit ein⸗ 

geſehen werden. Breslau den 10ten Maͤrz 1832. 
Königliche Regierung. 

e für Domainen, Forſten und directe SEPP 


a Guͤter Verpachtung. 

Die der hieſigen Kämmerer gehoͤrigen im Neumarkt 
ſchen Kreiſe nahe bei der Stadt Neumarkt und vier 
Meilen von Breslau gelegenen Guter Nieder⸗Ste⸗ 
phausdorf, Jaͤſchkendorf, Kobelgick und Kammendorf, 


beſtehend außer den Silber- und Natural⸗Zinſen und 
den Dienſten genannter Ortſchaften, in zwei Vorwer⸗ 


ken und einer Schaͤfersi, welche zuſammen 1330 Mor⸗ 
gen 86 AR. Acker, 10 M. 9 QAR. un 19 M. 
128 QR. Teiche, 661 Morg. 89 AR. Wieſen und 
200 M. 28 QAR. Hutung enthalten, nebſt der Braunt⸗ 
wein, Brennerei zu- Kodelnick, ſollen vom 17ten Juny 
a. C. ab, auf 9 Jahre verpachtet werden. Wir ha⸗ 
ben hierzu auf den 10ten April d. J. fruͤh um 
10 Uhr auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale einen 
Termin e zu welchem cautionsfähige Pacht⸗ 
Inftige hiermiß eingeladen werden. Die Lieitations⸗Be⸗ 
dingungen können vom Affen März c. an bei dem 
Rathhaus-Inſpector Klug bierfelbft und in Nieder⸗ 
Stepbansdorf bei dem daſigen General Paͤchter einge⸗ 
ſehen werden. Breslau den 20ſten Februar 1832. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
ver orduete 
Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt- Raͤthe. 


Ver mi et dung. 8 

Zur anderweitigen Vermiethung des, an der Wer⸗ 
ker üble belegenen ehemaligen Weitzen⸗Waſchhauſes, 
beſtehend in einer Remiſe parterre, einem Boden eine 


Treppe hoch und einem großen Dachboden zwei Treps 


pen hoch, und dige auf die 6 Jahre vom. Lften July 
1832 bis letzten Juny 1838, ſteht auf Freitag den 
6ten April d. J. Vormittags 11 Uhr ein Termin 


an, in welchem Miethsluſtige fih auf dem rathhansli⸗ 

chen Ful ſteuſaal einzuſinden haben. Die Vermiethungs⸗ 

Bedingungen können bei dem Rathhaus⸗Inſpector Klug 

eingeſehen werden. g 
Breslau den 26ſten März 1832. . 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 

5 verordnete a 

Ober Büͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 


Sieg! are: 


Von dem Koͤniglichen Lands und Stadt⸗Gericht zu 


Landsberg a/ W. werden nachbenannte verſchollene Pers 
ſonen, als: 1) der Schwarzfaͤrbergeſelle Johann Sa⸗ 
muel Jorkaſch, ein Sohn des Schneider Jorkaſch, 
welcher im Jahre 1812 von hier in dem Alter von 
21 Jahren auf die Wanderſchaft gegangen iſt, im 
Jahre 1813 zwar aus Ungarn geſchrieben, ſeitdem 
aber von ſeinem Aufenthalte und Leben keine weitere 
Nachricht gegeben hat, und deſſen Vermoͤgen ungefaͤhr 
in 800 Rthlr. beſteht; 2) die verehelichte Strehmel 
Dorothea Eliſabeth geborne Löffler, welche feit Jos 
banni 1806 aus hieſiger Gegend ſich nach dem das 
maligen Suͤd Preußen begeben und in Ludwigsluſt bei 
Sagrawe ſich aufgehalten hat, von dort tiefer nach 
Ruſſiſch⸗Polen gegangen ſeyn ſoll, von dieſer Zeit 
aber von ihrem Aufenthalte und Leben keine Nachricht 
gegeben hat, und deren Vermögen circa 40 Rthlr. 


beträgt, fo wie ihre unbekannte Erben und Erbnehmer 


und zwar Erſterer auf den Antrag ſeiner Schweſter 
der verehelichten Tiſchlermeiſter Moͤgelin Charlotte 
Dorotheck geborne Jorkaſch, Letztere aber auf Antrag 
ihres bisherigen Curators, Juſtiz-Commiſſ. Ruhneke 
und der Vormundſchaft ihres Bruder ſohnes, des Samuel 
Löffler zu Groß⸗Rehne hiermit aufgefordert, ſich 
innerhalb 9 Monaten, fpäteftens aber in dem auf den 
16. Mai 1832 Vormitttags 10 Uhr vor dem 
Herrn Aſſeſſor Daͤnell an gewöhnlicher Gerichtsſtelle 
biefelbft anſtehenden Termine entweder in Perſon oder 
durch einen Bevollmächtigten, wozu ihnen die Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Rößler und Gottſchalk in Vorſchlag 
gebracht werden, zu melden, ſich zu legitimiren, und 
weitere Anweiſung, außenbleibendenfalls aber zu ge⸗ 


waͤrtigen, daß fie werden für todt erklärt und ihr Ver⸗ 


mögen ihren nächſten Verwandten, welche ſich als ſolche 
legitimiren, werde zugeſprochen werden. 

Landsberg a/ W. den 19. Juli 1831. 

Koͤnial. Preuß. Lands und Stadt⸗Geticht. 
Gütergemeinſchafts Aufhedung. 

Daß der Kaufmann Johann Chriſtian Schneider 
zu Wüͤſtewaltersdorf und deſſen Eheconſortin Henriette 
Auguſte Schneider geb. Erkmann die daſelbſt ſta⸗ 
tutariſch ſtattfindende Guͤtergemeinſchaft, ſo wie jede 
Guͤtergemeinſchaft binſichtlich des Erwerbs und des 
eingebrachten aufgehoben, wird auf den Grund der 


gerichtlichen Verhandlung vom 1 1ten Maͤrz c. hierdurch 


zur Öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Freyburg den 12ten März 18382. 
Das Gerichts Amt der Hertſchaft Wüfewaltsssdorf. 


155 Rinde V er kuf. i 2 5 ö 
Zum diesjährigen Verkauf der eichnen Rinde auf 
dem Stamm: a) im Walde iſtrikt Walke, b) im Walde 
diſtrikt Strachate, iſt ein Termin auf den 10 ten 
April cg. in der hieſigen Amts: Kanzelet anberaumt. 
Kaufluſtige werden daher eingeladen, an dieſem Tage 
fruͤh um 9 Uhr zu erſcheinen, die darüber aufgeſtellten 
Bedingungen zu vernehmen und ihre Gebote abzuge⸗ 
ben. Die betreffenden Forſtbeamten ſind angewieſen, 
die zur Schaͤle beſtimmten Eichen auf Verlangen vor⸗ 
zuzeigen. Zedlitz den 23ſten Maͤrt 1832. 

Koͤnigliche Fo:fts Verwaltung. Jaͤſchke. 


Servitut Ablöͤſung. 


Reichenbach den 16ten Maͤrz 1832. Nach Vor⸗ 
ſchrift des §. 11. und 12. des Geſetzts über die Aus⸗ 
führung der Gemeinheits⸗, Toetlungs⸗ und Abloͤſungs⸗ 
ordnungen vom 7ten Juny 1821 wird hiermit bekanur 
gemacht, daß die Handdienſte und ſonſtigen Verpfliche 
tungen und Berechtigungen der zum Gute Ober⸗Peylau, 
Oberhof, Heinrich 38. J. C. Reuß Graf und Herr 
von Plauen gehoͤ ig, im Reichenbacher Kreiſe belegen, 
gehoͤrigen 6 Rodothgärtner abgeloͤſt werden ſollen. 
Es werden daher alle diejenigen, welche hierbei nach 
§. 14. I. c. gemäß ein Intereſſe zu haben virmeinen, 
hierdurch aufgefordert, ſich binnen 6 Wochen, fpäteftens 
aber in dem hierzu auf den 14t en May 1832 
peremtoriſch anderaumten Termine vor uns in unſerm 
Geſchaͤfts⸗Locale hieſelbſt zu melden und zu el klaͤren, 
ob fie bei der Vorlegung des Auseinanderfegungs Mes 
eeſſes zugegen ſeyn wollen, widrigenfalls dieſelben zu 
gewaͤrtigen haben, daß ſowohl die bereits vollzogenen 
Regulirungen, als auch alle ſonſtigen vor zunehmendes 
Verhanclungen in dreſer Angelegenheit ohne ihre Zum 
ziehung für fie dergeſtalt rechtsverbindend erachtet, daß 
fie dagegen mit keinen weiteren Einwendungen wer⸗ 
den gehort werden. 

Das Gerichts Amt Ober-Peylau. 
Wichura vig. Commiss. 


A u c ti o n. 5 


Es ſollen am Zten April Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr in dem 
Haufe Ro. 22. auf dem Ketzerberge verſchiedene 
Effekten, namentlich Kuͤchengeraͤth von Blech, 
Zinn, Kupfer und Eifen, ferner Glaͤſer, Por 
zellain, bronzene und lackirte Sachen, Meubles 
von Mahagoni; Zuckerkiſten und andern Holze, 
und endlich ein ſechs octaviger Flügel, alles mos 
dern und gut gehalten, an den Meiſtbietenden 
gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 
werden. Breslau den 26ſten Maͤrz 1832. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Auctions Anzeige 

In dem zum 30. März anberaumten Ter- 
mine, zum Verkauf der neuen Besitzung 
in Pilsnitz, ı Meile von Breslau, kommen 
früh von 9 Uhr an, auch nachstehend ver- 
zeichnete Sachen zur Versteigerung, als: 
Gläser, Kupfer, Messing, Eisen, einige 
gute auch ordinaire Meubeln, mancherlei 
Haus-, Küchen- und Gartengeräthe, worun- 
ter sich 10 Gartenbänke befinden, so wie 
auch noch sonst verschiedene Sachen zum 
Gebrauch, wozu Käufer hierdurch einge- 
laden werden. f 
8 Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


Thierſchau und Pferderennen in Mecklenburg 
Rennbahn Guſtrow. 


Aus beſonderen Gründen wird eusnahmsweiſe in 
dieſem Jahre die oben gedachte Thierſchau und Pferde⸗ 
rennen nicht, wie gewohnlich, in der Pfingſtwoche, 
ſondern vom 8 
: 22ſten bis 26ſten May, 


und, nach der Anzeige des Herrn Grafen don Hahn, 


die Pferderennen auf deſſen Rennbahn Baſedow am 
85 17teu und 1Sten Mey f 
Statt finden. 


Die Anmeldungen geſchehen, wie immer, bis zum 


1. Mai d. J. an den ritterſchaftlichen Amts⸗Secretair 
Herrn von Dadelſen in Guͤſtrow. 8 
Das Naͤhere enthalten die mecklenburg ſchwerinſchen 
Anzeigen Mo. 15. vom Februar d. J., Lie Zeitung 
für Pferdeliebhaber, und demnähft die Programme. 
Guͤſtrow, den 1. Maͤrz 1832 5 


Haupt Direction des patriotiſchen Verelns für Ackerbas 


und Induſtrie de. ü 
Obriſt Graf von der Oſten⸗Sacken. 
Major Graf v. Schliefen. 


Ritterguts Verkauf. 

Das Rittergut Preiſowitz, eine Meile von Glei⸗ 
witz an der Kunſtſtraße von Gleiwitz nach Nicolai, 
enthaltend 2100 Morgen Weitzen- und Gerſtenboden, 
über 500 Morten Wieſ⸗wachs, an 306 Morgen Forſt, 
an Zinſen circa 1100 Rihlr., Dienſte von 26 realir- 
ten Bauern, 10 dreifpännige und 10 Handdienſte all⸗ 
jährlich zue Erndtezert unentgeldlich; zu welchem ferner 
5 Vorwe. ke, ein maſſives Wohngebaͤude, Garten und 
Orangette gehörig, ſoll ſofort aus freier Hand vers 
kauft, verpachtet oder adminiſtrirt werden, und ſind 
die näheren Bedingungen beim Domintio hieſelbſt zu 
erfahren. E 

Preiſowiß bei Gleiwitz in Oberſchleſien den Bſten 
Maͤrz 1832. Das Dominjum. 


1173 — ö er 


5 Anerbieten. g 

Es iſt uns der Auftrag geworden, ein 
der ſchoͤnſten Herrſchaften Schleſiens, un⸗ 
weit Liegnitz, welche alle Regalien ohne 
Ausnahme hat, zum billigen Verkauf we⸗ 
gen Familien = Berhältniffe auszubieten. 
Wir laden demnach Kaufluſtige mit dem 
Bemerken ergebenſt ein: daß ſaͤmmtliche 
Documente, Taxe, Vermeſſungs⸗Regiſter dc. 
in unſerer Geſchaͤfts-Kanzlei zur Durch⸗ 
ſicht bereit liegen, ſo wie die naͤheren Be⸗ 
dingungen bei uns zu erfahren ſind. 

Breslau den 25. Maͤrz 1832. 5 

Anfrage⸗ und Adreß⸗-Buͤreau 

im alten Rathhauſe. 

Auch haben wir mehrere eintraͤgliche Guͤter von 
30 — 90.000 Rthle. in der Naͤhe von Breslau 
und einige am Fuße des Gebirges im Auftrage, 
techt wohlfeil zu verkaufen, die. anftändige maſ⸗ 
five Wohn- und gute Wirthſchafts⸗Gebaͤude ha- 
ben und wo das lebende und todte Inventarium 
im beſten Zuſtande iſt. — Anfrage- und Adreß⸗ 
Bürean im alten Ratbhauſe. = = f 
8 A bert e ment . 

Ich bin geſonnen, mein in Krotoscyn auf der 
Oſtrower Vorſtadt und Straße No. 652. belegene, 
aus einem neuen Wohnhauſe, 1 Etage hoch, bequem 
eingerichtet, Stallungen, Schoppen, Scheune, Brun⸗ 
nen auf dem Hofe ic. im baulichſten Zuſtande und 
einem Faͤchenraum von 4 Morgen 16 R. theils 
Gemuͤſegarten theils Ackerland nebſt Karpfenteich ber 
firdende Etabliſſement, welches einſchließlich des ganzen 
Landes mit einem dauerhaften Zaune umwährt iſt und 
ſofort uͤbergeben werden kann, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Krotoscyn den 24ſten Mär; 1832. 

Gottlieb Ibſch, Zimmermeiſter. 
Schaaf vieh ⸗ Verkauf. 

Bei meinem Abgange als Paͤchter des Dominit 

Mieder⸗Schreibendorff, Strehlner Kreiſes, biete ich die 


N. 8. 


hieſige ganze Schaafpeerde, beſtebend in Muttern, Laͤm⸗ 


mern und Schoͤpſen verſchriedenen Alters, zum Ver⸗ 
kauf, ſowohl mit als obne Wolle an, die Heerde iſt 
veredelt. Lorenz, Gutepäcter. - - 
Stridkarpfen 

bei der Herbſtfiſcherei ausgeleſen und feparirt gehalten, 
find a 10 Rthlr., pro Schock zu verkaufen in Eraſchnitz 
bei Mile. 3 
8 Wagen Verkauf. 

Auf der AntonienStraße in No. 8. ſteht ein ganz 
neuer leichter vierſitziger Plauwagen und ein gebrauch⸗ 
ter Holzwagen. Nachricht giebt der Eigenthuͤmer. 


+ 
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Verkaufs Anzeige. 


Das Dominium Schwarzau bei Luͤben hat zwei, 


hundert veredelte Mutter-Schaafe und hundert zur 
Einwinterung taugliche Schoͤpſe zu verkaufen. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
N Schaaf vieh ⸗ Verkauf. 
Zum Verkauf, und bald nach der Schur wegzuneb⸗ 


men, ſtehen beim Dominium Alt Schlieſa 80 bie, 
100 Stück Mutterſchaafe; zur Zucht noch tauglich. 


Wagen Verkauf. 

Ein noch wenig gebrauchter Stuhlwasen ſteht billig 
zum Ve kauf, beim Sattlermeiſter Schuppe, Schmie, 
debruͤcke in der Weintraube. 5 5 

N Zu ver kaufen 
iſt eine ganz vorzüglich und im beſten Zuſtande befind⸗ 
liche 11ſchülige Acker⸗Maſchine. Das Naͤhese beſagt 
der Agent F. W. Kayſer Rina No. 34. 

b JJ) x 

Ein ganz leichter gebrauchter Stuh'wagen mt eiſer⸗ 
nen Axen, noch gut im Stande, nebſt einen leichten 
neuen Reiſewagen, ſtehen zu billigen Preiſe zum Vers 
kauf Hummerey No. 15. 

30,00% Rehſr. 
find ſofort gegen Pupillar⸗Sicherheit zu vergeben. Eben 
fo kann ein Lehrling anftändiger Eltern in eine Ma⸗ 
terial-Handlung in Breslau ſogleich antreten. Das 
Nähere beim Commiſſiongir Fr. Mäßhl, Neumarkt 
Nro. 1. ER 
Zwanzig Zaufend Thaler. 


auf Hypotheken und Wechſel find zu vergeben 


vom Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten 


Nathhauſe. 5 
Pgtentirte Erzeugniſſe 
aus überſponnenem Gummi elasticum, 
als 


Schnuͤrleiber, Schnuͤrbaͤnder, Handſchubhalter, Leibbin⸗ 
den, Hoſentraͤger, Strumpfbaͤnder, Socken, Sprung— 
rieme, Suspenſorien, Sattelgurte, Hals- und Sitz⸗ 


Luftkiſſen, Claſtiz tät an Weſten, und 


a Gummi ⸗ Schuhe 
empfehlen i x 
‘ Gebruͤder Bauer, 
Ring Nro. 2. 


Sehr dauerhaft gearbeitete Sattel 
Chabracken, Zaͤume, Candaren, Trenſen, Spo⸗ 
ren, Steigbuͤgel, Reit: und Fahrpeitſchen, erhiel⸗ 
ten fo eben in ſchoͤnſter Auswahl und verkaufen 
außerſt wohlfeil 

Huͤbner et Sohn, 

Ring No. 43, das 2te Haus von der 

5 Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
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Weinhandlungs Eröffnung. 
Hiermit erlauben wir uns die ergebene Ans 
zeige: daß wir auf den 1ſten April im Haufe 
des ſeel. J. H. Waubke, Albrechts⸗Straße 
No. 55. ein Welngeſchaͤft e-Öffnen werden. Durch 
hinlaͤngliche Fonds und die erforderlichen Kennt: , 
niſſe ſind wir in den Stand geſetzt, jederzeit 
ein ausgeſucht gutes Lager der gangbaren Ge, 
waͤchſe von Ober- und Nieder- Ungar, franzoͤſt 
Shen, ſpaniſchen und Rheinweinen, wie auch 
Rumm, Arac, Spritt und Franzbranntwein zu 
halten, und empfehlen ein ſolches Lager bei 

eivilen Preiſen zur geneigten Abnahme. 
Eruſt Vogt & Com p. 
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Denkmünze 


auf die Befreiung der Hauptſtadt Schleſiens von 


der Cholerg. 


Brause 


Ein bleibendes Denkmal von wichtigen Weltbegeben⸗ a 


heiten, wenn auch oͤfters betruͤbende, iſt ſehr oft wuͤn⸗ 
ſchenswerth und fuͤhlbar, dahero glaube ich durch An— 
kuͤndigung einer darauf gefertigten und hierorts ausge⸗ 
prägten Denkmuͤnze, dem Wunſche vieler reſpeetiven 
Hohen und Allerhoͤchſten Herrſchaften zu entgegnen, 
als auch Dero geehrtes Vertrauen fuͤr eines in Breslau 
gefertigt werden koͤnnendes Denkmal des Abſatzes mich 
ſchmeicheln darf. . x 
Hauptſeite. Hygiea erſcheint in einfachem Ge⸗ 
wande, welches ihre koͤrperliche Kraft nicht ganz vers 
huͤllt; ſie ſchreitet aber nicht vorwaͤrts, ſondern ſtehet 


* 


ſtill; uͤber ihr getheilte Wolken aus denen die Sonne 


Vor ihr fliehet mit zerſtreut 


auf ſie herniederblickt. 
die Seuche, in ein langes 


herabhaͤngenden Haare, 


ordnungsloſes Gewand, das finſtere und hagere Antlitz 


halb verhuͤllend, mit Furcht auf die Goͤttin der Ge⸗ 
ſundheit zuruͤckblickend, in 5 
Dornen hinwegſchreitend, Umſchrift: Iſt denn die 
Hand des Herrn verkuͤrzt? 4. B. Moſ. 11. 23. 
im Abſchnitt: iſt die Zeit, der Anfang der Seuche 
vermerkt, den 29. September 1831. 

Ruͤckſeite. An einem auf drei Stufen erhöhten 
Altar ſtehen, Greis, Mann und Kind, mit empor 
gehobenen Händen, den Blick zu den getheilten Wob 
ken gerichtet, 
worauf die Opferflamme lodert; 
Herr giebt mich dem Tode nicht, 
18., im Abſchnitt: 
Breslau den 22ſten Januar 1832. 

Dieſe Denkmuͤnze iſt beim Medailleur Leſſer zu 
haben Albrechts-Straße No. 36, in feinem Silder 
1% Nthlr., in Bronge 10 Sgr. 

Aechte Hamburger Federpoſen 
in vorzuͤglicher Güte, fo wie gute Siegellacke in allen 
Qualitäten und Farben, empfing und offerirt billigſt 
F. A. Berger in Waldenburg. 


* 


Umſchrift: Der 
Pfſalm 118, 


aus denen Sonnenſtrahlen herabfallen, 


verhuͤllten Wolken uͤber 


Dankfeſt nach der Cholera, | 


8.8.8888. 38. 


> 
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e ebatsdl zeige für Schulen?: 
Einhundert und funfzig ein, zwei, brei 
und vierſtimmige Lieder c., für Kinberſtimmen 
eingerichtet und in 3 Heften herausgegeben von dem 
Greslauſchen Schullehret-Verein. 4te Auflage. 
Dieſe Sammlung enthaͤlt eine zweckmaͤßige Auswahl 
von Liedern, durch welche, nach bereits gemachten Er⸗ 
fohrungen, den Geſanglehrern in untern Schulklaffen 
für die ganze get des Unterrichts ein hinreichender 
Stoff zur angenehmen und nuͤtzlichen Beſchaͤftigung 
der Jugend dargeboten wird, dabei iſt der Preis — 
alle 3 Hefte koſten zufommen 12 Sgr. — ſo niedrig 
geſtellt, daß man, wenn die Lieder abzeſch leben wer 
den ſollten, fuͤr die genannte Summe kaum das ee⸗ 
forderliche Notenpapier erhalten wuͤrte. Dieſe Vor- 


züge haben der Sammlung bis in die gegenwärtige 


Zeit einen guten Abſatz geſichert und den Verein ver⸗ 
anlaßt, von dem bereits vergriffenen 2ten Heſte eine 
Ate Auflage zu veranſtalten. Das ganze Werkchen 
kann demnach wieder vollſtandig bezogen werden.“ 
Jedes. Heft iſt einzeln gebunden und einzeln zu he 
ben. Wer am wohlfeilſten kaufen will, wendet ſich an 
den Herrn Hospital Inſpektor Knoll am Schweid; 
nitzer Thors hieſelbſt, und ſchickt barre Bezahlung oder 
eine ſichere Anweiſung koſtenfrel ein. So erhät er 
einen Abdruck für 12 Sgr. preuß. Geld, noͤmlich: 
Heft I. fuͤr 3 Sgr., Heft II. für 4 Sgr., und 
Heft III. für 5 Sgt. Wer 11 Abdruͤcke nimmt, 
zahlt nur für 10, und wer 115 nimmt nur fuͤr 100. 
Ju ſchleſiſchen Buchhandlungen koſten ale 3. Hefte 
15 Sgr., im deutſchen Buchhandel 20 Sgr. Ju 
allen deutſchen Buchhandlungen ſind die Lieder zu ha⸗ 
ben und von Joſef Mar und Comp. hieſelbſt, ode 
mittelbar durch Ambroſius Barth in Leipzig zu ber 


5 


Galanterie-Wagren fuͤr Damen 
N 8 


die neueſten durchbrochenen Blaͤtterkaͤmme, Armbänder, 


Stirnbändchen, Ohrringe, Ketten, Seviguss, Guͤr⸗ 


telſchnallen, Nadeln, Taſchen, ſo wie alle Arten 
Schmuck, empfingen von der ſo eben beendigten Frank⸗ 
furter a. O. Meſſe. 8 

Gebruͤder Bauer, 


Ring Nro. 2. 


Friſche Auſtern in Schalen 


pr. Poſt eingetroffen, friſche marinirte Brat-Heringe, 


neue Salz⸗Heringe, neue engliſche Heringe und friſche 


Neunaugen offerilt ae 
* 
| t 
A n n I 

Eine neue Ark Leibchen, wodurch der Körper ſich 
nur gleich halten kann, ſo wie auch Wiener Schnuͤr⸗ 
mieder, find vorräthig zu haben bei Bamberger auf 
der Schmiedebruͤcke in No. 16 zur Stadt Warſchau. 


— 


1175 — 


billigſten Preiſen > 


ES + 


BESGEEERESEHERESRSENEN item 


u, 

97 Lein ⸗Saamen, Offerte. * 
* 2 ef: 

4 Garz vorzüglih gepflegten und geruhten fchds * \ 
nen Pernaner:, Windauer z und LiebauersLeins 
* Saamen, offeriren zu billigen Preiſen. \ 7 i 
Breslau im März 1832. 4. 

5 Ph. Behm et Fiddechow, 55 
9. Carlsſtraße No. 45. & 
SEINES BIEEEIBIBIEITIEN 


Kleeſaamen⸗Offerte. 

D ten gereinigten neuen rothen und weißen Klee; 
ſaamen, jo wie guten keimfaͤhigen, rothen und weißen 
Kleeſaamen-Abgang, Achte franz. Luzerne, Leinſaamen, 
Knoͤrſch, engliſch und franz. Raygras, Honiggros, Thimo⸗ 


thleengras und Runkelruͤbenſaamen, nebſt allen Gattungen: 


Garten-, Gemuͤſe⸗ und Blumen: 
Saamen f 


ſaͤmmtlich von erprobter Keimfaͤhigkeit, offerirt zu den 


Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockaaſſe Pro. 1. 


—— 
x 


; Sie t o h d Uster 
werden gewaſchen, gefärbt, appretirt und nach 


den 


neueſten Pariſer und Wiener Modells geſchnitten und 


garnirt in der Putz- und Mode⸗Handlung von . 
J Iweins & Comp., am Ring No. 54. 
„VV 


—— 


Mit letzter Poſt empfing friſche Auſtern in Schalen. i 


8 AR Edriſt. Gottl. Müller. 


Anzeige für Blumen⸗Freunde, 

Aus Harlem erwarte in kurzem eine Pa: thie dopr 
Anemonen, Ranunkeln, Amarillis, 90 
sissima und Feraria Tigrida, dies zur ae: 
fälligen Beachtung 1 

G. Heinke, Carlsſtraße Nro. 10. 


Bekanntmachung. 

Ich zeige hiermit dem verehrten Publico ergebenſt 
an, daß ich mich hy jetzt an dazu eingerichtet habe 
jeden Auftrag von Dämenputz und Galanterie- Arbeiten 
auszuführen; gruͤndlich erworbene Kenntniſſe und zu 


dem Zweck nöthige Verbindungen ſetzen mich vollkom— 


men in den Stand, das Geſchmackvollſte und Neueſte 
zu liefern. = i f 

Ich beabſichtige auch, eine Unterrichts- Anftaft fü 
5 * 72 52 ee 5 av 
Mädchen mit dieſem Geſchaͤft zu verbinden, und N 
Naͤhen, weis und bunt Sticken, Moſaik, Umdrucken 
bunter und ſchwarzer Kupferſtiche, Putzmachen, Schnei— 
dern und Maaßnehmen u. ſ. w. gründliche Belehrung 
zu geben. 


ich das Anerbieten, dieſe ganz in Penſion auf, 
0 N zunehmen. 
0 Hierauf achtende wollen ſich geneigte wenden 85 
Koſel den Iſten Maͤrz 1832. 5 
Henriette Wodras. 


Auswärtige Familien, welche ihre Töchter 
meinem Unterrichte anzuvertrauen Willens wären, mache 


BEN yet g. e. 
Die Tabacks⸗ Niederlage der Herren Carl 
Heinrich Ulriei Comp. in Berlin 
(Junkernſtraße No. 33 hierſelbſt) iſt aufs 
Reue mit den vergriffen geweſenen Rauch⸗ 


und Schnupftabacken in befter Güte verſeben 


worden, auch ſind noch einige neue Sorten, leicht 
und von angenehmen Geſchmack hinzugekommen; 
ich empfehle ſaͤmmtliche Tabacke zur geneigten 
Abnahme. Breslau den 28. Maͤrz 1832. 
S 


ir A n z e i 9 e 
Prima, Qualité neue gereinigt« Galliziſche 
rotbe Kleeſaat, iſt billig zu haben bei 
Breslau den 24ſten Maͤrz 1832. - 
F. E. Schreiber Soͤh ne, 
Albrecbtsſtraiße No. 15. 


2% TTT. 
Fein en Sargbeſchlaͤge 
f aller ö 
Krucifire, Handhaben und Baͤrklauen find zum 
wohlfeilſten Preiſe ſtets zu haben, bei 
Hübner & Sohn, 
Ring No. 43. das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


An zei ge. 
Billard» Bälle, Kegel⸗Kugeln von Lignum sanctum 
zur vorzüglichen Auswahl, Kegel und alle fuͤr Gaſt⸗ 
wirthſchaften und Koffee Etabliſſements ſich eignen den 
Droechsler⸗Asbeiten zu moͤglichſt billigen Preiſen em; 
pfiehlt - Carl Wolter, 
Große Grocchen⸗Gaſſe No. 2. 


2 Bekanntmachung. 
Einem hochzuverehrendem Publicum mache ich hier⸗ 
mit bekannt, daß ich in der Bude auf dem Ringe ne⸗ 
den der Mehlbude, alle feinsibenge Sachen, fo wie bir 
fonders chirurgiſche Juſtrumente unter ſebr billigen 
Prsifen ſchleife und daher um guͤtigen Zuſpruch bitte, 
Anger, Schleifermeiſter. 


; Verlorne Tuchnadel. 

Dem ehrlichen Finder einer am 26ſten d. M. ver⸗ 
loren gegangenen kleinen Brillantnadel, wird von dem 
Jouwelier Herrn Somme eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung zugeſichert. ! : 


Art * 


Im goldnen Zepter: 


e i Ra a 


Adminiſtratoren, Apothekergehuͤlfen, Hauslehrer, 
Gouvernanten und Oeconomen ꝛc. de., ſo wie 
Koͤche, Gärtner und Jager ꝛc. ꝛc., und Lehrlinge 
zur Apotheke, Chirurgie, Handlung und Oe⸗ 
conomie, desgleichen für Kuͤnſtler und Hand: 
werker, werden ſtets beſorgt und verſorgt vom 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 
Herrſchaften und Prinzipale haben für dergleichen Ber 
ſorgungen nichts zu entrichten. 


RNeiſe gelegenheit EX 
nach Berlin, iſt beim Lohnkutſcher Roſtalsky in der 
Weißgerber⸗Gaſſe No. 3. 2 


Zu ver miethen. 

Auf der Nicolai⸗Straße in der gelben Marie iſt die 
Darbier⸗Gelegenheit, welche ſich auch für andere Ge⸗ 
ſchaͤfte zum Verkaufsladen eignet, zu vermiethen und 
auf Johanni zu bezieden. = 


er Vermiet hung. 

Ein gut meublirtes Zimmer vorn heraus, iſt in 
vermietben und bald oder Oſtern zu beziehen, Ring 
Nro. 11. drei Stiegen. f 5 
— — —464—äÿjä ᷑ in;˖ — ͥͤæ— 
An gekommene Fremde. 


In dan 3 Bergen: Hr Graf v. Zedlitz, von No ſen⸗ 
thal. — In der goldnen Gans: Hr. Döring, Kam⸗ 


merrath, Hr. Olindow, Rendant, beide von Dreißig; Herr 


Schubert, Kuufmann, von Leipzig; Hr. Mellage, Kaufm., 
von Iſerlohe. — Im goldnen Baum: Hr. Obermenn, 
Rittmeiſter, von Tintz; Hr. v. Budziszewsky, von Gremkowo: 
Hr. Höcker, Kaufm., von Langenau. — Im weißen Ad⸗ 
ler: Hr. Berge, Kaufmann, von Erfurt; Hr. Beyer O er⸗ 
amtmann, von Czarnowant; Hr. Walter, Thierarst, von Drs 
peln. — Im blauen Hirſch: Hr. Orlich, Pfarrer, ven 
Goſchütz; Hr. Gebhardt, Mineraliendaͤndler, von In pruk. — 
1 . er. Schmidt, Hauptmann, von 
Koſel; Hr Tilgner, General⸗Paͤchter, ron Schlaweatſchuͤtz; 
Hr. v. Graudidier, Hr. v Bagantkreis, Ruff. Lieutenaute, 
aus Polen. — In a goldnen Loͤwen. Hr. v. Woblg,⸗ 
muth, Lieutenant, von Brieg; Hr v. Jaſtreezebicki, Parti⸗ 
kulier, von Poſen. — Im goldven Schwerdt: Herr 
Pbilipp, Kaufmann, von Grünberg. — In der goldnen 
Krone! Hr. Nimptſch, Kaufmann, von Wuͤſt⸗woltersdorf. 
Im Kronprinz: Herr Teichmann, Lievtenaut, Herr 
Teichmann, Gutsbeſ, beide von Deichſelau; Hr. Eichmann, 
Gntsbeſ, von Brockendorff. Im goldnen Löwen 
Hr. Fleiſchner, Kaufmann, von Daütleb. — Im gold gen 
Hieſchel⸗ Hr. Schleſinger, Kaufmany von Ofen. — Im 
Privat⸗Logis: Hr. Göbel, Bau⸗Inſpector, von Widezin, 
Kupferſchmiedeſt aße No. 16; Hr, v Czarnecki, von Miſtis, 
Schmiedebruͤcke No. 37; Hr. v. Kalckſtein, Lieutenent, von 
Poſen, Dominikaner Platz No. 33 Hr Sadebeck, Kaufmann, 
von Reichenbach, Herrenſtraße No. 28; Hr. Schulze, Com 
Mis, von Potsdam, Nikolaiſtraße No. 1. | 


& 
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